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Hallo, liebe Dulsberginnen und Dulsberger!
 

.. Wenn die weiter so machen mit den gan7en \Värme­
i.olierungen. gibt es auf dem Dulsberg balo gar keine 
Backsteine mehr zu sehen". sagte vor kurzem jemand zu 
einem meineT Redaktionsmitglieder. und es schwang in 
diesen Worten etwa Wehmut mit. 

Zunächst einmal: iVl ich, Ihren BACKSTEIN. wird es 
wohl noch etvvas länger geben. Gerade eL·t hat meine 
Redaktion wieder einmal Verstärkung erhalten. Britta 
Konert. iVlaria Beime! und Björn Dörnemann sind neu 
dazugekommen .. herzlich willkommen! 

Noch einmal zu der Bemerkung über die Wärmc­
isolienlllgcn und das Ende der Backsteine: 
Es ist doch seltsam. Einerscits "'iml dieSe tvlodernisie­
rungsmaßnahmen sinnvoll uno wichtig. Andererseih aber 
würde - falls die Entwicklung tat.. üehlich so weitergeht ­
ein ganzer Stadttei I sein GesIcht verändern. Es sind ja 
nicht nur die sichtbaren Veränderungen. sondern auch die 
Folgen. die häufig .olche Modenüsierullgsmaßnahmen 
nach sich ziehen. So \vcrckn wohl die Mieten erhöht. die 
Mietcrschaft ändert sich allmählich lind dalnit ganze 
Nachbarschaftsstrllkturen. dic im Laufe der Zeit langsam 
gewachsen waren. 

Einerst:.its - Andererseits, ich hoffe nur. daß das Ge.ich1. 
das mögl icherweise hier auf dem Dulsberg neu entsteht. 
auch so schön und intcressant wird. wje jene;;, welches 
wir heute haben. Außerdem \vird der Backstein wobl nie 
ganz aus dem Stadtteil verschwinden, da viele der Back­
stcingebäude inzwischen unter Denkmalschutz stehen. 
Übrigens. in dieser Ausgabe von mir begiDnt eine mehr­
teilige Serie über Baustile auf dem Dulsberg. 

Ich möchte noch ein wenig beim Thema .,Veriinde­
rungen·' bleiben. Am Ende dieses Jahres feiert die Welt 
das Ende eines ganzen Jahrtausends, bzw. clen Übergang 
in ein neues Jahrtausend -- zu Unrecht, da der rechnerisch 
korrekte Wechsel erst im nächsten Jahr wäre. Dieser Jahr­
tauscllthvechsel war für mich AnJaß, einmal darüber nacb­
zudenken, wa" es alleine in diesem letzlen Jahrhundert an 
Verändemngen gegeben hat. Es ist kaum zn glauben. wie 
rasant die Entwicklungen und Veränderungen in chesern 
Jahrhundert waren. Es waren ja nicht nur die Verände­
rungen in technischen, wissenschaftlichen und medizi­
nischen Bereichen, nein, viele Verändemngen fanden 
auch mitten in der Gesellschaft unter den Menschen selbst 
statl. 

"Mit einer El1l\vicklung in solch einem Tempo lllUß Je­
mand erSt einmal schrittJJalten können". war mein er~ter 

Gedanke. Für die Men, ehen, die in diescm Jahrhundert 
aufgewachsen und alt geworden sind. muß es eine enorme 
Anforderung gewesen, ein, sich auf all diese Verände­
rungen immer wieder neu einzustellen. 

Auf dem DuJsberg leben noch viele Menschen. die diese 
Veränderungen mitgemacht haben. Cilllge von ihnen 
\vohnen schon seit sechzig, siebzig oder mehr Jahren hier 
auf dem Dulsberg. Sie haben noch in den zwanziger 

.Jahren von ihrer vl/abnung auf die umliegenden Felder 
LInd Wie co geschallt. Heute sind dort Straßen, 
Wohnsiedlungen und Supermärkte - der Stadtrand ist 
etliche U-Bahnminl1ten In die Ferne gerückt. Die,e 
Menschen sahen auf den Straßen des Dulsbt:rgs noch 
Pferdefuhrwerke fahren und. päter die ersten Automobile. 
Sie erlebten und überlebten zwei \Veltkriege mit deren 
ganzen Folgen. Sie erlebten mit der Monarchie. der 
Weimarer Republik. der Diktatur de ,.Dritten Reiches" 
lind ullserer heutigen Demokratie verschicdenste 
politische und gesell. chafllic\)e Systeme Gleichzeitig er­
lebten sie den unaufhaltsamen iegeszug des technischen 
Fortschrittes. Sie kennen noch dcn Alltag ohne Fernseher, 
Telefon. [-Herd. Staubsauger,\Vaschmaschine, RoLltrep­
pe. Flugzeuge. Autos ... : und vergessen wir nicht die 
Welle der Computerisiewng unserer Lebens\.velt. 

Durch diese Veränderungen änderte sich im Laufe der 
Zeit aucb das Bewußtseill. das Lebens-gefühl der Men­
schen und somit das Gesicht unserer Gesellschaft. Viele 
Menschen, die diese Entwicklungen mitgemacht haben, 
fragen nach dem ,\Vas blcibt" und erleben Veriinelenm­
gen auch als einen andauernden Verlust von "Verten. 

Weon ich mir dieses alles vor Augen führc - und dabei 
habe ich noch nicht alle Veriinderungen aufgezählt - so 
muß ich meine Hochachtung t1ir diese Menschen all ­
sprechen. die in ihrer Generation aJl diese Entwicklungen 
rillt durchlebt haben. Und manchmal stimme ich ihnen zu, 
daß man einiges hätte unter Denkmalschutz stellen sollen, 
wa dem ..Fortschri1t" geopfert worden ist. 

So. 1iebc Dulsbergerinnen und Dllisberger. dies ist die 
letzte Ausgabe von mir. die in der Jahreszahl eies Erschei­
llungsclnnlllJs eine " I" an vorderst.er Stelle hat Sie schau­
en hoffentlich auch dann wieder bei mir rein, wenn dort 
eine ..2' steht. Meinc Redaktion und i 'h wünschen Ihnen 
auf jeden Fall schöne \\'eihnachten und einen gesunden 
\Vechsel in das Jahr 2000. 

Lhr BACKSTEIN 
und _'eine Redaktion: 

Helge von Appen. ßerufsfeuerwehrrnann (gif1o) 
Andreas Ballnus. Sozialarbeiter 
Bjöm Dörnemanl1. Auszubildender 
Jiirgen Fiedler. Soziologe 
Brilta Konert, Slllclentin 
Monika Kurz, Philologin 
Jiirgen Rix, Theologe 
l'v1attilia' SchÜ'rmacher. Buchhalter 
ßettina Schrader. Händlerin 
Christianc Wilfen, Iudustriekaut'ti-au a. D. (w) 

jvlaria Seirnel Historikerin 

P-S.: Schreiben Sie mir doch einmal, wa.· für Sie 
persönlich die wichtigstcn Entwicklungen oder Verände­
rUngon in diesem ausklingenden Jahrhundert waren. 

Rcdaktiollsschlufl für die nächste Ausgabe ist der 
13.03.20QO. 
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In diesem BACKSTEIN lesen Sie:
 

~1\i~·A"o 11,
 
~ ROSEMARIE BRODACK
 

Tilsiter Straße 2
 

22049 Hamburg
 
Telefon: 01802 695 8181
 

Fax: 040 695 67 77
 

Ab dem 5. Septembe'r
 
präsentiert sich die
 
Phönix-Apotheke
 

in einem neuen Gewand.
 

Ab sofort können wir IhneIl einen
 
separaten Beratungsraum biete·n j um
 
BLutzuckermessungen durchzuführen
 

un,d um Kompressionsstrümpfe
 
in persönlicher Atmosphäre
 

anzumessen.
 

"Weiterhin helfen wir 
Ihnen Inatürlich bei 

.unseren Themengebie en: 
Homöopathie
 

Blutdruck- und Blutzuckermeßungen
 
Inhalationsgeräte und Asthmamittel
 

Apothekenkosmeti k
 
Stütz- und Kompressionsstrümpfe
 

Inkontinenz
 
Tees und Teemischungen
 

künstliche Ernährung
 
Reisegesundheit . TravelMed Apotheke
 

Wir freuen ns 
auf Sie. 

Öffn ungsze ite n:
 
Montag - Freitag 8.30-18.30 Uhr
 

Samstag 8.30-12.00 Uhr
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Impr"eSSlIlII
 
Hel'ausgeher: Sladlleilb(irQ DlIl;;berg
 
V.i.S.d.P.: .liirgen Fierikr: Stadllcilbürü Dul,b,'r~
 

Aullal:C: 3.500 SIÜC" - kostell)n;
 
I)nJck: Idee. Sai7 &. Druck. Ha111bur!!
 
Anzcigen: S gilt die PrcisliSie 2/'J9-.-\Ile Pr"i,e zzgl. MWSI.
 
He.dakl ionsansch rift: 

BACKSTEIN elo SladncilbLü" D\1lsbcrg 
Probstei"r StntlJL' I5 
22114'J Ha111bllrg 
Td: 6 52 ~O 16. Fax 6~ 00 IV) 

httrJ:1im em ben. fricnd fac tor~' .cOlll/baclQtein 
I Nal1\c!1tlich gckcl11Lzclcbnclc i\nikcl g.ebcll nicht unbedingt die 
Mcilllln<: ~kr Redaktion wieder. Die' Redaktion bchält sich \'or. 
~i:lgcrei'~hle . chrilkn I LC!'-crbridc zu bcnrbt'ilcn lind zu kürzeil. 
DL'; BACKSTEIN e,-,;eheint vierteljährlich \lnd i,t kostt'J)!o, 



Seite 4 BACKSTEIN Nr. 11 I NOV 1999 
-:==·=:"I':~·~----'_.iiII. • 

Dulsberger Thema:
 
Bunter Strom für Dulsberg
 
Die: Öffnung de~ Stroml1lal"ktes giht dem Vet'brauche!" die 
MögJ ichkejt, aus einem schier endlosen .Ä. ngebot von 
Stromanbietern ZU wählen, Wer blickt da noch d1lfch') 
Jnsbesondere jn Hamburg gibt es IJ),el1r l'vlöglicllkoiten 'Zu 

wechseln als andcrswo. So kann lllan sich elie günstigste 
Alternatl ve heraussuch n oder em ökologi~ches Angebot 
wiihlen. Dcm Verbraucher bleibt jedoch garantiert, daß 
jederzeit Stl'om allS seinCJ' Steckdose fließt. 

Grundsätzliche Hjnweise zum Stromwechsel 

Wir vom ßACl<STI,lN haben uns einmal die Mühe 
gemacht. cm paar grundsiitzllche Aspekk zum 
StrOll1wech,sd zu beleuchten, 
In unserem Prclsv>rgkich (Seite 6) SInd cllnge 
StrOll1(\nbietel' mit ihren Angeboten aut~~efijhrt. Dcr 
Preisvergleich erheht keinen Anspruch auf Voll­
ständigkeit. Weitere Ansrebote und Vergleichs­
mögl ichkeikn findet man bel den Verbraucherberatungen 
oder im Internet z. B. ulltur 11UP.:LLW\\ \\ .8.mrnin f()s.J~, 

Diese 'wel)sile' bietet neben einem Tanfverglcich auch 
Informationen und 'links' (Verweise) Zu den einzeln.ell. 
Stromanbidern. 
Da die Angebote der einzelnen Anbieter ~ich teilweise 
sehr unterschcickn, solltc sich .leder vor Verlragsabschluß 
die Konditionen aufmerksam ansehen, E~ gibt ein paar 
gnllldsätzliche Dlnge, die bei einem Wechsel beachtet 
werden mÜ.sen 

Det' Lieferbeginll solltc schritii ich fix iet·t sein, da bei 
Verzögerungen von seitcn des Anbieters ansonsten der 
tcuren': Strom vOrn HauptanbiCler bezahlt \verden muß, 
Zudem sollte der Strompreis flir den Verttagszeitrau!l1 
festgeschrieben sein, damit man Vor \villkiirlJChen Prei,­
erhölwngen ge~chützt ist. Einige Anbieter verspl'echen, 
wie z. 13. die 1-1[\\' oder Lichtblick, Strompreissenkllngen 
an die Verbraucher weiterzugeben (~iehe unten I). 

\Venn man sich flir cinen Ökostron1anhietcr cntscheidet, 
sollte man vom Stromanbieter genaue Auskunft übcr ehe 
Herkunli des Ökostroms verlangen. wcnn der Anbieter 
das nicht schon von sich ,nt tut, 
Die meisten Stromanbider bieten eine Vertragslaufzeit 
von einem Jahr mit ganz untcrschiedhchen Kündiguilgs­

I'rlsten aJl, J'vlöchtc man IJebe.r schnell auf einen siclJ ver­

iindcl11den Marl-.:t reagien~n können, sollte man einen Ver­

trag rmt Mmdestlaufzeit von 3 MOnaten w~ihlen. ach
 
diesel' Zcit kann man dl'n Vertl'ilg mJt Monatstl'ist wieder
 
kündigen.
 
In der Rc:gel kümmert sieh der nelle AJlbietel' um die
 
Ummeldeformal itäten, man muß sich abo nicbt selbst bei
 
den I-ItW abmelden. 1\1an kann !l1 ,jedem Fall auch wieder
 
zu den J-1E\V zlJTückwechseln,
 
Für technische Störungen und die Ablesung der Zähler­

stbillde ble,ibt Jedoch lll1ll1Cr das örtliche 5tl'On1\'cl'­

sorgungslll1tertlehl11en (HE \V) als Ndzbetreiber
 
!.usUindig..
 
\Venn SICh jermmd nicht um einen Str0tl1WeCl1~el
 

kiill1111ern will oder lIoch Liberkgt. ob CI" we hseln 'o!!,
 
liefern die HE\-\' weitcrhm Stl'om. und zwar zu elJlt~11l
 

Tmi f. der sich J-I E\V CJassic nennt. Damit ist eine
 
Preissc'nkung von ct wa IOo;() (ab 1.10.1999) verbunckn.
 
Der HEW Chl%JC Tarif läßt sich (auch später) .iL:w~ils
 

zum !vIon<\tsenc!e bindigen,
 

Ausschlaggebend fül' den \\'echsel Zu einem anderen 
Anbieter ist in der Regel der Preis, Dieser setzt sich meist 
aus einem monatlichen Cirundbetrag Lind eiern Preis pro 
Kilowattstunde (Pf/k\Vh) zusammen, 

lkim Vergleich ([er StrompreIse unt~rcjf)af1eicrist es 
wichtig, imll10i' auch den Jl)ot)atllChen Grundpreis zu 
betrachten. Besonders bei kleinen Haushalten, die dcu(­
lich unter 2.40ü kWh ;' Jahr verbrauchen. maeht dieser 
einen gror.\en Anteil in (kr Endrechnullg aus, Der 
Preisvergleich. z. D. zwischen HE\\' Future (25 5 
Pfik v,rh.! 6 DM pro MOI1<1t) und Yellow (19 Pt~'k \Vh i 19 
DM pro Monat), zeigt. daf.\ die HEV,,' hei cincm 
Verbrauch bJS 2.400 kWh pro .Iahr deuthch gLinstlger 
abscbneidet (Abb. I). 
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Ahb. I K(,,,lcll in Abhiü'lgigkeil \Iorn jiillflichcH Stronwerhl'1luch. 

Der Strompreis setzt sich aus Kosten (ür die Durdlleitung
 
({(U8 Pf-'k \-Vb), der Strom~teuer (2 Pf/k\\/b), einer Kou­

zessionsabgabe an die Städte, Stromerzeugung Lind Ver­

waltungskosten zusammen, Dazu kommt dann die
 
Mebl-wertsteuer.
 
Hintet' der StrOlllskucr versteckt sich die Okostcuer,
 
Bislang muß sie leider ,wcb immer noeh für Ökosirol11
 
bezahlt werden (Da, wird \ 011 ,k,- BLlIlll",r"gi~'-lJI)S \'oran,sichllich
 
geiil1dert.A,-tikei Stand: Ende Okt()b~r J 9LJ<J), 



BACKSTEIN Nr 11 I NOV 1999 • Seite 5-
NECKURA 
Die faire Ve icherung 

Versicherungsbüro Neckura 
Thomas Bockwoldt 

Die ganz persönliche Beratung 
Vom Dulsberger für Dulsberger 

~ Geld sparen durch Preisvergleich 

~ Hilfe beim Vel'sicherungswechsel 

>- Persönliche Beratung im Schadensfall 

Lassen Sie uns doch mal Ihre
 
bestehenden Versicherungen
 

durchschauen.
 
Vielleicht kann ich Ihnen die gleiche
 
Leistung für weniger Geld anbieten!
 

Sie erreichen mich:	 ii 
I 

Hamburger Strasse 157 ; 22083 Hamburg I 
~()40} 299 18 03 
,,(()4() 29 37 64 

@: Necku~_~~~~~co~ J 

Entwicklung des Strommarktes 

Zur Öffnung des Marktes kam es iiberhaupl erst \>\Ieil die 
Bundesregierung eine Vorgabe der Europäi 'chen Union 
erfüllen mußte. Diese verlangt. eine europawcit gültige 
Stromriel1tl inie bis Februar 1999 in natIonales Recht 
um zusetzen. 
Herausgekolllmen ist dabei das neue Energierechl vom 
28. April 1998. Mit dieser Gesetzesänderung wurde das 
über 60 Jahre alte Strommonopo] aufgeilOben. Nach dem 
Encrgie,....irtschaftsge elZ sollten die Slromnetze "Markt­
platz" fiir deo freien Strom handel s in. 

Bis zum Seplember dieses Jahres ging das Tauziehen 
zwischen den herköml11l iehen StromInonopol istcn und 
den tleUen Anbietern darum. zu wt:lchen Konditionen die 
.,ncuen" Anbieter die bestellenden Leitungsnetze mit­
benutzen dürfen. Die "alten" Anbieter wollen natürlich 
möglichst viel Profit aus ihren in der Vergangeubeit 
getiitigrerl luves!.ilionen schlagen. \väbrend den neuen An­
bietern der freie Zugang zum Markl gewäl)J'leistet sein 
muß (DjskriminieJUngsfreihejl). 

Die HE\V waren einer der ersten Strom monopolisten. die 
sich auf Drängen von Greenpeace. dem Markt geöffnet 
haben. Die DUl'chleitll11gsgebühr ist im Strom preis 
enrhalten. sie beträgt zur Zeit pauschal tlir alle \ier­
braucher 10.58 PfikWh. Dieser Betrag ist im Slrompreis 
der HE\V genauso enthalten, wie in den Preisen der 
anderen Stromeinspeiser. 
Insbesondere die Anbieter von ökologisch er7.eugtem 
Slrom verhandeln weiter mit den großen Konzelllen. um 
die Durchleitungsgebühr und somit den Slrompreis weiter 
zu senken. 

Es gibt oeben den ..alteinges sscnen" Strom konzernen 
und den Stadtwerken eiu ganzes Sar1)melsurium an 
unterschiedlichen Finnens1rukturen. 
Einige Großkonzeme haben Tochterf,l'lnen gegründet. um 
Strom Zu Dumpingpreisen verkaufen Zll kÖ1Uleu. Sollte 
dieses Gcschäft daneben gehen. können diese Tochter­
firmen problcmlos wieder abgestoßen werden. Oder sie 
verkaufen den Strom. wie die HEW oder PreusscnEleklra. 
als Marke oder Tarif 211 besonder" gün ligen Konditionen. 
Dancben gibt es die Ökostromanbieter. die Strom aus 
eigenen. besonders umweltfreundlichen Anlagen ertrei­
I en. Sie wollen iu erster Linie eine glaubwürdige Alter­
native LU den "Grünen Tarifen" der Elektroversorgungs­
untemehmen bieten. 
Greenpe~\ce w1l I bis Ende des Jahres den über 60.000 Nljt­
machern der "Aktion StromlVcchsel" den StroJ1)bezug aus 
umweltfreundlichen Anlagt:n zu einem bundesweit gel­

tend 11 Angebot ermöglichen. Dazu soll eine Stromgcnos­
. nschaft gegründet wenkn. die als ZwischenhändleriJl 
auftritt. Das Preisangebot ist bislang noch nichl genau 
feetgelegt. soll aber deUllich Ulller den bis zur Markl­
öffnung geltenden Preisen liegen. 

Ökologische Aspekte der Stromversorgung 

Eine der größten Probleme für das Klima stellt der 
Kohlendioxidaussloß dar. da Kohlendioxid wesentlich, 
zum Treibhauseffekt beiträgt. L gibt bislau.g keine 
Technologie. um Kohlendio>.id wid<1l11gsvoll aus den 
Emissionen zu eilt fernen. 
DabeI' ist es wichti6. daß ein foss1ler Energieträger 
(Steinkohle, Erdgas) einen möglichst hohen Wirkung.­
grad erziel!, wie z. B. bei Erdgasverbrennung mit Kraft­
Wärme-Kopplung. Unter Kraft-Wiirme-Kopphll1g ver­
steht man die Nutzung der bei der Stromerzeuglillg 
entstehenden Wärme als FCll1wiirme. Da Erdgas zudem 
weniger Kohlenstoff enthäll ab Steinkob Je, VetTlngert 
sich allein hierdurch der KohJenc\ioxidausstoß. 

Weitaus lJmweltti-eundlicher ist Strom aus der Verbren­
nung von Biomasse (nachwachsende Rohstoffe, Rapsöl 
oder Tierexkrernente), da hier nur Kohlenstoff verbrannt 
wird. der zuvor beim Pflanzenwachstunl aus der 
Atmosphäre entnommen wurde. Diese Energicqucllen, 
wie auch \\lind- und Solarstromanlagen. bezeichnet man 
al. erneuerbar bzw. regenerativ. 
Greenpeace deCUliert ..sauberen Strom" folgenclenl1aßcn: 
Zu .:-O(~() aus regeneraiiven Quelleu und zu 50% aus 
hochefTizientcn, erdgasbetriebeneu Blockheizkraftwerken 
(Kraft.-Wärme-Kopplung) erzeugt. Die COrEmissionen 
reduzieren sich bierbei um lwei Drittel gegenüber der 
Stromerzcugullg aus konventionellen fossilen Energie­
trägern. 
Die Nalurstrom AG garaotjert die Erzeugung von Strom 
LU 100%, aus emeuerbaren Energien. Sie informiert 
auf.krdcl1l ihre Nutzer mehrmals jähr] ich über die 
Kraftwerke m denen der vel1.riebene Stron.1 produziert 
wird. 
Lichtbl ick bietet Strom alls zu Jt\indestell~ 50% regenera­
liven Energien lind böc!1slen 50%) aus Erdga~krafh\-'crken 

in Kraft-Wärme-Kopplung und liegt damit sogar 2 
PfikWh unter dem HEW Claseic Tilrif. 
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Die HEW bi elen ebcnl~lIls einen Ökostromtarif an, den Physikalisch gesehen kanu man nicht zwischen dcn VC[­

HEW newpolt'er. Hiermit wollen die HEW zusammcn mit chiedenen Strümarten unterscheiden. Ausschlaggebend
 
der Shell AG Jje regenerativen Energien fördem. ist allein, in welchen Kraftwerken die 'er produziert wird.
 
Die wichtigste Art der Stromerzeugung ist bel den HE\V Durch die y\'ahl eines Ökostfornanbieters enl1öglicht man
 
jedoch nach wie vor die Kernenergie. diesem jedoch, sein Angebot auszubauen.
 
Harnburg wird über 70~'o mit Strom aus Kernenergie vcr­


Fazit'orgt, auf die ganze BRD gesehen, macht der Anteil der 
Kernenergie jedoch nur 3(J% alls. 

I
Auf jeden Fall erscheint dic Strompreisdebatte durch die 
hiiufige Erwähnung in den Medien und die teiJweise l1las­Stromerzeugung in der BRD nach 
'ive ~:erhung einzelner Unternehmen heißer als sie esEnergieträgern (1998) 
wirklich ist Dazu ein paar Zahlen: Die HEW haben ca. I 

Kohle	 Mio. Kunden, von denen etwa 250;(, nach ca. zwei Wo­
chen MICh. Versendung der Ul11me1deformulare zum HE\V!	 52% 
Future gewechselt sind. Nur etwa 500 haben sich bis jetzt Erdgas 
für den HEW IIt'wpower entschieden. Etwas mehr Kun­9%Kernenergie den haben die Naturstrom AG und Ökostrom. Insgesamt 

30% Wasser habcn etwa 5.000 Verbraucher die HEW als Kundi;:;n ver­
Sonstige Wind 4% lassen, das sind also gerade Illal ca. O,SCY.,. 

4% 1%	 .'panncnd wird e' noch einl11al Anfang 2000, wenn 
Greenpeace ihre Strorrtgenossen 'chaft den Verbrauchern 
zuganglieh macht Greenpeace hat ca. 60.000 lnt",fe'­
senten für ihr Angebot, natürlich nicht nur in Hambll1'g.

Stromerzeugung der HEW nach 
Kein Verbraucher sollte sich also verunsichert fühlen. Es

Energieträgern (1995) 
bleibt genug Zeit. sich einen \Vcchsel gründlich zu
 
überlegen. Auch wenn sich der Strommarkt nicht so stür­


Kernenergie nm,ch entwickelt \vic der Tclt:fonIl1aJkt, in jedem Fall ha­

73% ben die Verbraucher den größteu Nutzen, da sich die
 

Kohle Strol11l reise der Vcrgangenlleit nicht mehr halten lassen. 
17% 

ßritla Konert 

Erdgas 
li Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke (VDE\~':)Sonstige 1% 
2) Umweltatlas Hamburg (1997), Hrsg.: Umweltbehörde9% 
Hamburg
 

...~hb. 2: Strom<:r/,cuglJllg n;,\C'h Encrg)cträg,enl
 
flir die: 13RD1

> und) Lllnburg1i 

Anbieter	 Mindest- ! G ru n d p re is I Preis pro kWh Jahrespreis 8em erkungen
 
vertragslaufzeit / pro M onal (PI ') bei einern
 
Kündigungsfrist (DM -) Verbrauch
 

von 2000
 
kWh (DM')
 

HEW C lassic 1 Monat zum
 
Monatsende 10,44 29.46 714,48
 

._.__.
 
HEW F u tu re 1 Jahr. 1Mon at
 P re is sen k u-nge~;;-----

Kündigungsfrist 6. - 25.50 582,00 werden 
weilerQ~J1eben 

'---~ 

HEW 1 J Cl h r, 1 M on"äT-'" basiert auf H EW
 
Newpower Kündigungsfrist 6,' 33,3 73 B., Future Tarif + 7 8 Pf
 

_..,.--._. ..-.-.""-. 
Yellowstrorn	 12 Monate, 1
 

Monat 19., 19.00 608.
 
K Ü n d iq u n QS fr i5-'......_ I
 

Elektra direkt 6 Monate,1 ke in G ru n d p re is Erhöhungen
 
Single Monat 365,- pro Jahr bis 1 1 1 1 595,25 \lorbe halte n
 

K ü n d iQ unq ?J.!.!.~..L kW h, darüber 25,9 Pf/kW h
 
Elektra direkt 6 Monate. 1 bei mehr als 2400
 
Fam iiy M on8t 13.90 21.90 604,80 kW h/Jahr gibt es 200
 

KündiQunQsfrist ..,k'l'{...!:_9.ratis
 
Naturstrom AG 1 J Cl ti-r. 2 Mon a te + 9,28 pr zum Preissenkungen
 

Kiindigungsfrist k A. i Tarifdes k. A. werden
 
örtliChen weitergegeben
 
Strom ­

_~~'2..~.rs	 .. 
Lichtblick	 3 Monate. 1 Preissenkungen
 

Monat 4.11 27,87 606.90 werden
 
Kündigungsfrist IV e iterg eg e be n
 

-----_.
Greenpeace k. A. Angebot Verbraucher­

> 10.- > 35,00 steht noch gen 0 s sen 5 c haft
 
nicht fest 

Vergleich "in; 'er Anbiclq lind deren Venragskondil;Onen (k,i\.- kein.: An ·'lhc: - inkL 16% MwSt.) 
I 
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Das "Energie-Konzept-Zukunft" 
Die Öffnung des Strommarktes 
aus der Sicht der HEW 

Die HF.W haben zum I. August mit ihrem Preisnlodell 
"H~EW Future" auf den Markt reagiert. Ocr Grundgedanke 
dabei war. Kunden, die bereit sind, sich für längere Zeit 
an die J"[LW zu binden, Preisnachlässe zu gewähren, weil 
dadurch Ko,'ten gespal1 werden können. \Vesentliches 
Kriterium. mit dem sich die HE\\!' von iil1l11icben Ange­
boten unterscheiden. \'iar und ist. daß die Kundenbinclllng 
keine starre PreisfesL chreibung bedeutet. 
Die "Milieu"-Stuclien des renommierten Sinus lnstitms 
wurden als Entscheidllngshilfe berücksichtigt: 

54% der l-Iaushaltskunden verbrauchen weniger als 
2.400 k \Vh pro Jalu'
 
Knapp die I-lälfte der Kunden zahlt die 5trol11­

recJ1l1ung bar oder per Überweisung. aber nicht über
 
ejne Einzugsermächtigung. wie sie VOll Wettbe­

werbern gefordert wird.
 

Aus diesem Grund vierden niedrige Verbräuche durch den 
Wegfall eines festen Leistuogspreise, iiberproportional 
entlastet. Weiterhin ist der HEW Future njcht an die Ertei­
hll)g einer Einzugsermächtigung gekoppelt. Daneben wird 
den KundeJl im Oktober eine weitere attraktive Leistung 
angeboten: Eine Kuodellkarte mit ganz unterschiedlichen. 
zusätzlichen Leistungen. 
Die ersten Weltbewerber 11m Markt haben Strom angebo­
ten, deo sie "gtiiu", ..ökologisch" oder ..sauber" nennen. 
Mit .,I/('\\j!ower". einer Kooperation zwischen HEW und 
der Deutschen ShelJ AG, wird Strom angeboten. der nach­
weislich und ausschließlich aus regenerativen Quellen 
stammt. tlewjJo\\~er ist mit einem Aufscblag von netto 7.8 
Pü'k\Vh an HEW Future gekoppelt und nimillt damit 
automatisch an \-veiteren Preissenkungen im Rahmen der 
Markteutwicklung teil. 
Auf dem sich eJlt\vickelnden Markt zeichnet sich IWH'­

power im Unterschied zu vielen Mitbewerbell1 durch drei 

f,A~ 

he:ondcrc ProduktmerkmHle aus: 

Die Kooperationspartner garantieren eine zeitgleiche 
Versorgung...zeitgleich'· bedeutet. daL\ lIewj!0w(')'­

Kunden zllverliissig I1l11d um die Uhr. iln jet!em Tag 
im Jahr mit rein regenerativ erzeugter -nergie er­
sorgt werden_ Im Fall schwacher Wind- und Sonncn­
leistung speist das Pumpspeicherwerk GeestlHlcht ,11$ 
.,Eoergiespeicber" regenerati erzeugten Strom ins 
Netz ein. Mit momentan nicht verbrauchter Energie 
der Solar- und\\Jindkraftanlage des Encl'giepark:; 
Geesthacht wird Wassei' in das SpeiclH~rbeckcn ge­
pumpt une! damit regener:Hiv erzeugte Energie ge­
speichert. 
FIEW und die Deutsche Shell AG garantieren. daß 
die von IIC\\pol<\'cr-Kuncle.t1 nachgdj'agte StromnWIl­
ge zu 100"/0 allS einem Energien1.ix von \ViJ\CI-, Was­
ser-, Biomasse- oder Solanrom staml1\1. Der Anteil 
aus vorhandenen Wasserkraftanlagen wird nacb einer 
Start phase bei maximal SO";':, liegen. Konventionell 
erzeugter Strom wird nicht eiJlgespeisl. 
Die Kooperatiollspartner garantieren den Neubau von 
Erzeugungsanlagen für ernellerbare Energien. denn 
I/t:H'jJOIl'er soll zu mindestens 50% in Deuen Anlagen 
erzeugt werden. 

für die bisherige maßvolle Entwicklung (nur etwa 0,5%, 
Haushalts-kunden haben die HE\V bis jetzt verlassen) ist 
sicherlich das gute Image der !-lEW verantwortlich. Die 
beiden sportl ichen Großveransta hungen .J{C\V- "yc las­
sie"' und "HEW-I-IanseNcl 700" waren beispiels,"veise 
Aktionen. die die Altraküvilät (-Iamburgs weit über die 
Stadtgrenzen Ilinaus \'Cl'größen haben. 
Ziel dei' 11E\\/ ist es. als seriö, er Anbieter in Zukunft 
bundesweit etwa drei /'vlillionen HaushaltskulJdell mit 
IJE\V-StrOlll zu versorgen. 

\Veitne Informationen z. B. unter hl1 )://www.hcw.de 

Für Sie aus 1nfortnationsmateriaLien der HE\V Zlisammen­
gelitel1t von Britta Konert_ 

irekt 
-S...-,_n _.:__.. _::s=,_.-~ ~--_. 

:;:::;.----- ­

~------ Thornos GO'Al'ellek 

Taxenbetrieb •Taxifahrerausbi ung
 
Alter Teichweg 67 22049 Hamburg
 
Telefon 6 1 03 52 ax 690 17 53
 

b~fornlationen:Dienstag und Donnerstag, 19 Uhr 



Seite 8 .iiiiiiii"i__.. , STEIN Nr. 11/ NOV 1999• • ­
Wer den Atomausstieg will, kann ihn bekommen! 

Greenpeace macht endlich möglich, wovon Politiker nur reden 

Oie l.Jmweltscbutzorganisatioll Greenpeace beschreitet 
neue Wege lind gründet zurzeit eine Einkaufsgenossen­
scbaft für unl\veltschonend erzeugten Strom. Ziel ist es. 
den Verbrauchern eine Stromver-orgung ganz obne 
Ato!1'1- und Kohlcencrgie ZU ennöglichen und darLiber 
hinaus den Aun)au neuer regenerativer Anjagen rnassiv 
voran zu treiben. 

Seit April 1998 ind die alten Monopole für die 
Energievcrsorgung get~t1len. Die Kunden können nun zum 
ersten Mal seit sccllZig Jahren entscheiden. bei wem sie 
den Strom einkaufen wollen. Tat ächlich gibt es in 
Deutschland ein Überangebot an Strom, und wo die 
Stromkunden einstmal. abnehmcn mussten was ihnen der 
Versorgel' vorgesetzT bat. so wird jetzt das Produkt Strom 
massiv um\vorben, 

Strom iSI ein Politikum. Nicht zuletzt ist die neue 
Bundesregierung auch und gerade wegen ihrer ange­
kündigten Pläne zum .A tOll1ausstieg gev.... iihlt \vorden.. 
Daß die Kernenergie eine Ri ikotechnologie ist, hat der 
jüngste Unfall in dem hocbtechn isicrten Japan gezeigt, 
Das Risiko i.-t nicht beherrschbar. Em sicheres Endlager 
für Atommüll, der über .Iahl1ausende strahlt und die 
Gesundheit künftiger Generationen gel1ihrdel, ist bis 
heute nicht gefundt:n. 

'Wenn im neuen Jahrtausend erneut die ersten Castortrans­
porte unter riesigem PoliLciaufgebot dmch die Bunde Tl' ­

publik rollen, können die Stromkunden nun quasi vom 

Ökol09ische Vorteile der ..Aktion StrOtllwechsel" 

Sofa aus emscbeiden, dass sie dies nicht länger mitma­
chen wollen. 

VIelleicht werden die Polizisten die el'sten StromkllnLlcn 
der neuen GenossenschaH sei 11, denn kIM i,l, \venn alle 
Stromkunden UI11WcllSchonenden Strom beziehen würden. 
dann müssten die Beamten nicht langer Behälter mit 
strahlendem Müll beschützen, sondern hätten frei. 

Weitere Informationen unter: 040/30 61 X302 
und im [ntel11et unter: !illJl:/./www.. greenp_i;:ace.de 

Cornclia Steinecke 

Beratungs- und Informationsagentur Holger Paulsen 

Zu einer guten Pflege
 
gehört eine umfangreiche Beratungs­

Information, Beratung 
und Betreuung. 

Ich möchte Angehörige 
von Pflegebedürftigen, 
Mitmenschen, die nicht 
pflegebedürftig sind, 
Pflegebedürftige, ins­
besondere ältere Mit­
menschen ansprechen, 
die sich informieren 
möchten! 

und 
Informationsagentur 

Hol-ger Paulsen 

Telefon und Fax: 
68 26 75 64 

Diplom Sozialwirt, 
bietet umfangreiche, 

persönliche Betreuung 
an! 

Ich habe eine sechs­
jährige Erfahrung in 
der Pflege, bin unab­

hängig und gehöre 
weder einer staatlichen 
Institution noch einem 

Pflegedienst an! 

Für einen Jahresbeitragi 
von DM 70.00 biete ich 
Hilfe an!! 

Im Rahme,n der Pflege­
kasse: 

AntragsteIlung auf 
Leistungen 

- Möglichkeiten des 
Widerspruchs bei 
Nichtgewährung von 
Leistungen 

Im Rahmen der Pflege­

dienste:
 
- Hilfe bei Unstimmig­


keiten in der 
Leistungserbringung 

- Unterstützung bei 
Behördengängen 
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Kennen Sie den Dulsberg?
 
Hier ist es wieder! Unser traditionelles und 
manchmal etwas kniffliges Gewil1l1spieL bei 
dem Ihre Dulsberg-Kenntnisse g fragt SÜld. Wir 
zeigen Ihnen, wie immer, ein Foto, das 
irgendwo auf dem Dulsberg entstanden ist. Und 
die Frage lautet auch diesmal wieder: Wo? 

Wenn Sie glauben, die lösung gefunden zu 
haben, schreiben Sie diese auf eine Postkarte 
und schicken diese an: 

[-_._..__ _ _..- - _._----, 
I BACKSTEIN-Redaktion 
j clo Stadtteilbüro Dulsberg 
1 Stichwort: "Foto-Gcwinnspicl" 
'I' Probsteier Str. 15 
_________22049 Hamburg 

Unter den richtigen Ein!ösungen verlosen \Vu· 

diesmal: 

Einen Gutschein für zwei Kinokarten in den 
{.J(~I-Kinos 3m Frieddch-Ebert-Damm 

Einsendescbluß ist der 14.02.2000 
(der Rechtsweg ist wie immer ausgeschlossen) 

Fantilienbetrieb
 
seit %6 Jahren
 

Neu !!! 

F'arfyscoruico 

mit Gnliefcorung! ~ 
Dithmarsdter Grill 

)}P
Dilhmars'h~r S)traß<? 49 

2'2040 J{c:mburg 

ir 6,§'l 186'7 

Viel Spaß LInd .• rfolg bei der Suche! 

Die BACKSTEIN-Redaktion 

Siegerebrung:
 
[n der letzten Ausgabe zeigten wir Ihnen einen
 
Ausschnitt der Hau,.fassade der Straßburger
 
Straße 6. Den "Finderlohn" in Form eines FaD­

Paketes der Gruppe Torfrock erhält:
 

Maltin Lindemann, 22049 Hamburg 

Herzlichen Gtlückwunsch!, 

~lMr wünschen unseren I<Unde~
 
ein frohllches Weihnachtsfest
 

und ein gesundes
 
Jahr "2000"
 

Ihr HaraJd Cords & Familie
 
Tabakwaren, LOTTO TOTO,
 

Zeitschriften, Karten, Geschenkpapier,
 
Geschenkartikel & mehr
 

Straßburger Str.17/Weißenburaer Str
 
Tel. 04061 90 94. ~ . 

Inhaber: 
Anja und Marco 

Neumann 
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"Mach mit" - Jugendliche 
gestalten ihre'n Stadtteil neu 

Seit dem Sommer deo vergangenen Jahres findet auf dem 
Dulsberg eine inhaltliche Auseinandersetzung Zllm 
Thema Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an der 
Stadtteilpolitik stalt. 
Ejn bestehendes Freinächengutachten liber die 
Grünraulllsituation in Dulsherg diente der Organi­
sationsgnlppe (Fraukc Schröder - StadtieiJbüro, Conny 
Sonsmann - Hamburger Sportjugend. Rixa Ghodc­
Al1ren' - Landsehafisarchitektin aus Hannover und Mare 
Steimvender vom Spielcontainer) als Auslöser. mit 
thesem Projckt einen erneuten Versuch zu stalten. 
Jugendliche unmittelbar zu beteiligen und zwar über eine 
bloße Befragung hJoaus. Übl:!' Rundbriefe \vurdcn alle 
Einrichtungen, die mit Jugendlichen arbeiten. informiert 
und zur Teilnahme l~ingeladen 

1\1it Fotoapparat und Stift bewalTlJct, streiften die 
Kleingruppen durch den Stachteil und registrieeten "blöde 
Orte" und "gute Ortc" aus ihrem Blick winkel. In einer 
zweiten Phase wurden Vorschläge zur Verbesserung 
erarbeitet. Von den besten Ideen hauten die Jugendlichcn 
Modelle, um ihre Idecn anscbfllliieher präsentieren zu 
kÖnncn. 
Arn J. September war es dann soweit. Die angefertigten 
Tafeln und Modelle \ Irclen der Öffentliehkcit priiseotiert. 
wobei auch Behördenvertreter LInd Planer als geladene 
Giiste erschicoen \ValTll. 

Als konkrete Vorschläge eier Jugendlichen \.vurdcn insbe­
sondere genannt: 

1.	 Eil) Jugcnc\cafe für Ji.in~erc (bis ca. 16 Jahre), das 
auch samstags und .50nntags geöffnet hat. 

2.	 Eine Skaterbahn für Inliner und Skatcböarder (als 
Vorbild wlll'de die Skaterbahn in Fam1sen genannt) 

3	 Überdachte Tische und Bänke (z.8. auf dem 
Naumannplatz) als lrockenen TretTpunkt für zehn 
Personen oder mehr. 

4.	 Ejn überdachtes Tisch t'u (,\ba 1I l.B. auf der .. Roller­
bahn". 

5.	 Der Pavillon auf dem FreibadgeJände könnte aL 
Jugencleafe umgestallet werden und die Freitlächen 
des Freibades sollten außcrhalb der Sommeröff­
nUl\gszeiten genulzt \\Iet'den können. 

Dies forderungen 'Nurden zusätzl ich durch die Ergeb­
nis e einer parallel durchgeführten Umfrageaklion mit 
140 Jugendlichen unternl;Wcn. 

Als unmittelbare .'\nlwolt auf die Forderungen der 
Jugendlichen wurde ei.ne Umsetzung von SOfOI1­

maßnahmen und bei kleineren Maßnahmen eine ReaLi­
sienlDg noch vor der Frostperiode zugesichert. Außerdem 
sollten Jugendliche bGi konkreten Planut1gen \veiterhin 
hinzugezogen werden. Auch die \Vohnungsbauge­
seilschaften. die an diesem Abend vel1relen waren, 
sicherten zu, den Kontakt halten zu wollen. 

Ende September trafen sich dan.n ein paar Jugendliche mit 
der Lancbchaftsarchitcktin Frau Speit.el (siehe Foto) auf 
der "Rollerbahn" Dulsberg Süd, I-fiel' wurde vor Ort mit 
den Jugendlichen ent.-chieclen, wie der vorhandene Treff­
punkt wieder hergt'riehtct werden könnte. 
Und es geht wciter: Für den 17. November sind alle 
bisher beteiligten Jugendlichen 211 einem we.iteren Treffen 
mit den Behördenvct'lrelel'l1 und Planem eingeladen, Iier 
sollen gant. konkret Maßnalunen genannt werden, die 
nnmit1elbar umgesetzt werden können. 

V'/er l.ust hat, mitzumachen, isl heu.lieh eingeladen, sich 
zu informi~ren und zu rn~lden bei: 

Fraukc Schröder im Sladlteilbüro Dulsberg 
Tel.: 652 SO 16 

Mare Steinwencler beim SpielcotJtainer 
Tel.: 0173/94825 79 

M~lre Sieim....ender 

~~ÄÄ~ü~~u~~~~~.~.Fü<~.FU~ 

BILLYs 
HOLSTER & WESTERNERs OUTFIT 
****Der Westernshop auf·dem Dulsberg **** 

Geschenkartikel, Bastelnlaterial, Bekleidung
 
Elsässer Str.49 , 22049 Hamburg
 

geöffnet.il1i.-Fr.15.00-19.00 Uhr Sa. 10.00-14.30 Uhr
 

ÄÄÄÄÄÄÄ~ÄÄÄ~ÄÄÄ~_.~~~ 
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Spiel p'latz-Check: 

Tiroler Straße 

"Aha. das ist also neuestes Spielplatzdesib'lf'. denke ich. 
als icb den großzügig gestaltetekn Spielplatz 3n der 
Tiroler Straße betrete und die chromglänzenden Spiel­
geräte sehe. Irgendwie sieht es (lU wie ein Fitneßstudio: 
Eine Riesenkraftmaschine und futuristische Stahlstangen. 
die wie Würmer aus dem Boden kommen - vielleicht 
Fußduschen') 

Ich rutC micb zur Ordnung. Vermutlich handelt es sich bei 
dem Mega-Expander um ein sti lisiertcs Schi fl mit Anker 
(Aber warum ist der in der Mitte?) und ich habe einfach 
nicht genug Fantasie. Die .,Stahlwürmer" entpuppen sich 
beim genaueren Hinsehen als klt:ine Karussells und zum 
Hangeln gibt es eine modemc Abwandlung des klas­
sischen KJetterbogens. 

Zusammen mit zwei hohen Schaukeln. einer Drehscheibc 
und einer Tischtennisplatrc befinden sich diese Geräte auf 
dem fiir die ültl'ITn Kids gedachten Teil des Spielplatzes. 
Hier ist der Bodl'n mit Ülllfreundlichen Holzspänen 
bestreut. die Sprünge gut abfedelll. Außerdem gibt es 
einen Ballspielplatz jn sicherer Entfernung von den Spiel­
geräten llir die kleineren Kinder. Ein neuerer Basketball­
korb und z\V~i fußballtol'c alls älterem Bestallli sind von 
eiJlem hohen Zaun umgehen, damit der Ball weder ins 
Gebüsch noch auf die Straße tiillt. 
1m zweiten Teil des Spielplatzes sind die altnsgerechten 
Spielgeräte für die kleineren Kinder auf Sand gestdlt. 
Hier -incl auch die Schaukeln etwas niednger, es gibt eine 
breite \~'ippe lind verschieclene Wippticrc, Em Kktter­
tUI'11 Jn it Rutsche neben ein igen Spiclhiiusern rundet da 
Bild ab. 
Viel Cirlin umgibt den Spielplatz. 7ahlrclchl' Bänke und 
einige Picknickplätze machen Uingere Aufenthalte auch 
tlir Eltern angenehm. 
So weit, so gut. Ein wirklich schöner Spielplatz, aber 
irgendwie scheint mir das I~ätsel mit dem "Riesen­
expander" noch nicht gelöst. Also frage ich Samct, Enes 
und Adem. die aussehcn. als seiet1 sie öfters hier. nach 
dem geheimnisvollen Gerät. ut)d bitte um eine Demonst­
ration. Ich staune sehr. als ich ,ehe. um \,vas L:S sich 
lUtsäehlich handelt: Es ist eine Art .. Halfpipe·' für Skater. 
nur daß sich hier die festillontiertcn Skateboards auf einer 
gebogencn Schiene bewegen. [n der ~1 ille giht es 
Haltt:griffe (meine Anker ... ) und rechts und linb zwei 
plattformen. Gekonnt .saUSt~n meine drei Spielplatzbera(er 
hin und her. Vielleichr versuche ich es auch einmal ... , 
wen.n es so richtig dunkcl i.. t. 

[\ilonik;) Kurz 

Hebammenhilfe auf dem Dulsberg
 
9RITTA FREYA SPIESS 
Hebamme 

.' Und Mutter von 4 Kindern 

Zoppoter Straße 6 
22049 Hamburg 

Telefon: 691 63 12 

Meine Leistungen umfassen: 

., Wochenbettbetreuung 

., GeburtsvorbereitlJngskurse. 

., Schwangerenvorsorge 

., Beratung und Hilfe in 
Prob lemsi tuat ionen 

., Hausgeburten 

., Rückbi Idungsgymnastlk 

Die aufgefuhrten Leistungen für Mutter und Kind werden von den Krankenkassen i.ibernomtneT' 
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Menschen vom Dulsberg: Wir kommen zu Ihnen ins Haus! 

Roswitha Löding DER HAARLEKIN 
Die Ges~Ü'ntschule "Alter Teichweg" Damen & Herrenfriseur 
be- und erlebt von ihrer Schulleiterin 

Nu, stellen wer uns mal janz dumm. Wat is' 'ne 
Gesamtschule? 1 

Unsere Gesamtschule auf dem Dulsberg umJas t das 
Angebot einer Vor-. Grund-. Ilaupt- und Realschule und 
eines Gymnasiums. Die Idee der Gesamtschulen hat ihre 
Wurzeln in der 6&er-Ikwegung und wurde in der soge­
nannten Bildungsoffensive der 70er entwickelt. Dem 
Grundgedanken der Gesamtschule, der Integration ver­
schiedener Talente in einer Schulform, der Fördemng al­
ler nach Kränen, fühle ich mich seit meiner Studien7eit in 
Göttingen verbunden. Ich glaube. dass die Gesamtschule 
ab progressi\'e Schul form demokratischen Strukturen zu­
arbeitet, schließlich sogar Ausdruck demokratischer 
Strukturen ist. Als Gesamtschule habcn wir den Vorteil 
einer gemischten Schüler. chaft. b gibt kein "aue erle­
senes" oberes oder unteres Drittel sondel11 ein buntes 
Gemisch. 

Der Schulrat ist zu unserer Lehrerin 
hingegangen und hat ihr die Hand geschüttelt. 
"Sie haben mein volles Mitgefühl, verehrte 
Kollegin", hat er gesagt. "Ich habe noch nie so 
intensiv wie heute empfunden, welche Opfer 
unser Beruf von uns verlangt. Verlieren Sie nicht 
die Geduld! Nur Mut! Und: weiter SO!,,2 

Unsere Schüler und Schülerinncn kommen zu einem 
Großteil vom Dulsberg. Die beiden Sportklassen (eine 
Besonderheit der Gesamtschule "Alter Teiebweg": Hier 
werden Schüler im Rahmen der allgemeinen schulischen 
Ausbildung auf Empfehlung sportlich aufgebaut und ge­
7..ielt trainiert. LB. im Olympiastützpunkt) rekrutieren sich 
jedoch aus dem Großraum Hamburg. Entsprechend dem 
'Stadtteil sind etwa ein Drittel unserer Schüler nicht 
deutscher Herkunft. Daraus resultieren zum Teil erhcb­

, Freies Zitat aus dem Film .Dle FeueiLangenbowle" mit Heinz 
Rühmann 

7 aus: ..Der kleine Nick" von J.-J. Sempe und R. Goscinny 

Straßburger Straße 7-9 22049 Hamburg 
Tel. + Fax:040 /61 7348 . ..............................................................................................
 

liehe Spraehproblemc. Vor allem in der Grundschule ver­
suchen wir dem gezielt 1.11 begegnen. Problematisch ist 
zum Beispiel der Umgang mit Kindern aus türkischen 
Familien, die ihr erstes \Vort Deutsch in der Sehnle oder 
Vorschule sprechen. Es gelingt uns häufig nicht. einen 
Kontakt zu den J'vlüttern herzustelleo. da diese ebent~\lls 

kein Deutsch verstehen. Diese Problematik hat in den 
letzten Jilhren zugenommen, Offensichtlich haben wir es 
mIt einer Müttcrgeneratiol1 zu tun. die ~jch fast aus­
schlicf.\lich in ihrer häuslichen Sphäre bewegt und wenig 
bestrebt isl, sich mit der Umgebung sprachlich zu ver­
knüpfen. Manche - leider nicht die Mehrheit - kommen in 
die .,Elternschule", die es aueh bei uns im Haus gibt. Hier 
werden u.a. auch Dcutschkurse ftir Erwachsene ange­
boten. 
Es ist überhaupt sehr schwierig, Eltern zur aktiven :VIitge­
staltung zu bewegen. Die Elternabende werden schlecht 
besucht, und es ist außerordentlich schwierig, Eltern­
vertreter für die Klassen zu finden. Im Gegensatz dazu 
gibt es an unserer Schule jedoch einen sehr tatkriiftigen 
und ideenreichen Elternrat. Einc Zusammenarbeit in 
dieser Form habe ich in meinem Berufsleben noch nicht 
erlebt. Gerade die von uns gewünschte Einbindung in das 
Stadtteilgeschehen erhält durch die ansässigen Eltern 
wichtige Impulse. 
Natürlich haben auch wir unter den Einspanmgen im 
Bildungssektor zu leiden. Vergleichsweisc geht es uns je­
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doch gauz gut: Unser Lehrerdefizit entspricht mIt 2-3'~o 

dem vorgebenen Soll-Defizit der Schulbehörde. 1m 
Kraukheitsfall. haben "VIi" allerdll1gs keine "Reserven. 

Meine frühe Kindheit hat 
Auf sonniger Straße getollt; 
Hat nur ein Steinehen, ein Blatt 
Zum Glücklichsein gewollt. 3 

\\'ir sind bestre.bt. \l11I;ere Schule auch über die Schul­
stunden hjnaus Zll einem lebendigen Ort zu gt~taltcn, 

Einen großen Beitrag hierzu k:istet der Elternrat. Seil ein 
paar Jalw'n gestalten \-vir d ~n Schulhof U111 LInd sind jetzt 
fast fertig. Vlir möchten den Kindem und ihren Eltern 

auch am NaclH11lt'tag und Abend (bis 22,00 Ubr) eineu Ort 
in der Nachbarschaft bieten, an dem sie zusammen­
kam men können, Bei den1 mageren Angebot an städ­
tischen Erho1Lltlgsn~icbeD finde Ich es geradau utlver­
sclüimt. elUe Schule mit ihren vl'lrachen Möglichkeiten 
abzuschließen. Mit der Mädch~l1aren<l bieten wir <lUS­
schließhch Mädchen einen "geschLittten Raum" an Bis 
ZUlll Abend achten \.\iir' dal'au!: dass sich dor·t nur Mädchen 
autll<llten, Für eincn wichtIgen Punkt halte ich auch die 
iisiheti~che GcsUlltung der Schule und dc~ SchulhQ('. Hier 
können Wli' tLir den Stadttei I kompensatorische Arbeit 
leis-ten. A.us der Tradition der 60er und 70el' .lahn: (der 
Gründung. zeit unserer Schule) heraus haben wir profihaft 
ausgestattete Werkstütten. Sehl' engagierte Kunstlehrer' 
und viele echte Ta lente in der' SchüJerschaft gestalten mit 
ihren Werken die Schule. Wir sind am Überlegen, ob wir 
spezielle KunstkJ<l, sen einrichten können, Das AugebOl 
weiterer Institutionen auf Unserem Gelände, \ ie L,B, das 
I-laus der Jugend. die Eltemschule-. Miitterberanlt1g und 
die V olkshochscbuJe, macht die Gcsan,bclmle zu e-iner 
Begegnungsstätte. Unser ncuesles ProJekt 1St. der 
"KulturtrefT" Dulsberg. lch lade alle lntcrcssierten 
herzlich ellL uns im Rahmen des KLlltLlrtrcff, zu 
besuchen. Das EröfTnungswo hel1endt: findet vom 19.-21 
November stat t. 

Das Gespräch mit Frau Lödi\1g führten Brittd Konert llud 
Bdtina Schrader. 

3 erste St.rophe des Gedichts "Die S(llll1lge Kl11dcrstrafk" von Joachim Ringe!natz 

••• erst mal ,zu 1000 Räder - wegen der geilen Preise! 

Neu • Gebraucht • 11. Wahl 
Phone: (040) 6 52 52 17 

Krausestraße 116 • Hamburg 
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Dulsberg historisch: 
Leiterin der roten Frauen 

Eine Lebensskizze der Dulsberger 
Kommunistin Alice Wosikowski (1886-1949) 

Ocr Dul 'berg a!. \\lohnstadtteil i t seit seiner Beballll1lQ 
zu Bcginn dieses .lahrhuoderls bis heute der LebensrauJ; 
einiger 100,000 Menschen gewesen ~ zuwei len für Jahr­
zehnte. on nur für wenige Jalu'c, Wenn an dieser Stelle 
einer dieser Lebensläufe nachgezeichnet wird. ~eschieht 

dies auch. um die vielfältigen Verknüpfungen des fndi-­
viduums mit der detltschcn Zeitgeschichte widerzu­
spiegeln. Da Aliee V·iosikowskis politisches Wirken ILir 
die KPi) in der einschlägigen Literatur hinreicl1end dar­
gestellt iSt. wird dieses Bild im folgenden Beitrag ledig­
lieb ergänzt dureh Ausschnitte ihrer Reden in eier Ham­
burger Bürgerschat1. die sie während ihrer DuJsberger 
Zeit hielt. Viele engagierte Frauen. die nach 1933 eil7en 
ähnlichen Leidensweg gehen mußten. haben nicht über­
lebt. Er endete ielleicht in. Raven~bl-ück. das vor 60 
Jahren erbaut wurde - vOr 40 Jahren entstand hier eine 
wenig bekannte. aber sehr gelungene Mahn- und Gedenk­
·tätte. die wir bei dieser Gelegenheit ebulfalls vor 'teIlen. 

Alice Lucie Ludwig ,vurde I ~f\() in Dan7.ig als jüngstes 
Kind eines Schneidermeisters geboren. ! lach dem Ab­
schluß der Volksschule arbeitete sie bis Zu ihrer Heirat 
mit dem "Verliarbeiter Friedrich Wusikowski als 
Kindergärt-nerin. Ihr Mann war Sozialdemokrat und 
aktiver Gl:\verk-schaficr. wegen Zugehörigkeit 2\1 einem 
Strei.kkoll1itee \var er seineo Job in Daozig bald los lind 
die Familie (mit den Kindern Eberhard uod Irene) 
übersiedelte im Jahr 1911 naeh Kiel. Auch Alice war 
mittlerweile in die SPD eing-etn:ten. Bereits zu Beginn des 
Ersten \Veltkrieges fiel der (,enossc \Vosikowski. so daß 
Aliec sicb und ihre Kin-der zuniichst mit Heimarbeit über 
Wasser halten mußte. beVOr sie von 1915 bis 1921 als 
hesoldete \'v'ohlfahrts-pJlcgerin und zul IZt Fürsorgerin 
fiir KriegshintcrbLebene tätIg war. 
Für eine erneute Heirat im Jahre 1921 mit einem kommu­
ni,.tischen Ewerführer (BinnensehifTer) ZOg sie mit ihren 
Kindan nach Hamburg-Eilbek (ScLilUestrar,~c), , lice Wo­
sikowski wurde jeUt Mitgljed der KPD i\.b 1')27 übel'­
nahm sie die Leitung der KPD-Frauenabteilung (d.h. die 
Hamburger Ortsgruppen des rZoten Frauen- und M;id-

§HOlger Weigl8§ 
Rechtsanwalt 

Stroßburger Platz 1 Tel.: 0,40-691 S9 13
 
22049 Hamburg oder 0172-98 34 288
 

Termine nach Vereinbarung 

Alic(> Wosikowski 

(l:otQ: ~taaL'<lI'cbJ\' Hamburg) 

chcnhundes) und wurde Ab"cordncte III der Hamburger 
Bürgerschaft. Nachdem ihr ;wciter ManJ) im Jahre 19-30 
gestorben war und die Kinder aus dem Haus ",,'areu. legte 
sie die Leitung der Frauenarbeit nieder (Naehfolgcrin 
wmde Elise Augustat: vgl. BACKSTEIN-Nr, I, Seite 14), 
arbeitete fortan als Buehhalterin bei ocr kommun1stischen 
Hamburger Volkszeitung und bezog eine kleine Wohnung 
in der Ekisscr Straße 32 - auf dcm Dulsberg. 

Direkte Spuren ihrer pol itischen Aktivitäten (kommu­
nistische BClriebsarhcit UlJter unorganisierten Arbeiter­
innen) lassen sich bereits 1929 auf dem Dulsberu auf­
zeigen (vgl. BACKSTEIN-Nr. 2, Seite 12!l3). D[~leben 
war sie als Bürgcrscbaftsabgeordllete 1927 Mitglied des 
gellllschten Ausschusses Eir den Bau von Wohnungen für 
die minderbemittelte Revölkerung und 1931 der gemisch­
ten Kommission zur Festsetzung der Mieten. 

Wer die Stenograpillschen Berichte der damaligen Bür­
gerschaft-ssi1zungen durchsieht. findet elie Abgeordnete 
Alice \Vosiko\-vski mit rd. zwei Dutzend Beiträg~n vertre­
ten. in dencn sie sicb teils sachlich nüchtern. i.d.R. aber 
eher polemisch und Illit z,T. pathetischen KPD­
Klassenkampfphrasen durchsetzt. die: oosozialfasehis­
tische" Politik der SPD lind des Hamburger Senats 
angreift, Nun ging es der KPD luniichst weniger um die 
Lösung VOn praktischen bzw. tagespolitischen Problemen, 
sondern um die Mobilisierung (,.Aul1)eitschung") der 
Massen. die Spaltung der Arbeiterbewegung und die 
Beseitigung der Demokratie: und hierz~ \-":;r es nur 
logisch. auf der I arlamentarischen Plattform die 
..revolutionäre Still1t1lll.ng" emotional ordentlich anzu­
heizen. Da die Nazis diesen Prozeß (cl.h, his zur 
Revolution) nur beschleunigen konnten, sah die KPD bis 
SOllllTler 1934 (') ihren politischen Ilauptgegner 
folgerichtig ill der SPD! Auf real bestehende Mißstände 
aufmerksam zu machen lind hier besonders krasse 
Eillzelschicksale zu a Igt:gen\-\'ärtigen Massencrschei­
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nungen aufzubauschen, dabei aber keinerlei realitätsnahcn 
Lösungen anzubieten. war zur Zeit der We!twirt­
schaftskrise im rhetorischen Schlagabtausch ein von Alice 
Wosikowski häufig eingesetztes Mittel. 
Wer am Mittwoch, dem 23. Januar 1929 die Sitzung der 
Hamburger Bürgerschaft besuchte. konnte einer Debatte 
lauschen, bej der es ursprünglich um die techni cbe Orga­
nisation der Abgabe von Essenmarken für Arbeitslose 
ging; diese Thematik erweiterte die spätere Dulsberger 
Abgeordnete Alice Wosikowski dann in folgende 
Richtung: 

"... Wir wissen genau, wo die 'Wurzel des Obels Iieot und 
darum sagen wir der Arheiterscha(t, daß sie dort 
Cll1packen soll. wo es n()IH'endig ist, daß erst die 
Gerechtigkeit ßir die Arbeiterscha/i und Er/ösung aus 
ihrem Elend kommen werden, H'enll die Arbeiterscha/i 
endlich einmal diese elende Macherei satt hat und dazu 
übergeht. die Kapiwli, ren aller Schallierungen zum 
Teufel zu jagen und m~rzurichlen den Arbeiter- /lnd 
Bauernsfaar in unserem LClnde, .. 

Zwar wurden tllsbesondere auf dem Dulsberg in den 20er 
Jahren vorbildl iche Miethäuser gebaut und viele Fam.ilien 
fanden eine langersehnte Heimat, wer allerdtllg seinen 
Job verlor, die Miett," 1ücht mehr zahlen konnte und sich 
zudem \veigerte. staatl ichc Transfcrlcistungen (heute 
Wohngeld) zu beantragen, hatte ~chlecbte Aussichten: 
wie auch Alice Wosikowski am freitag. dem 26. April 
1929 der Hamburger Bürgerschaft verkündete: 

"... Ein besonders dunkles Kapitel ist nach wie I'or die 
A1ieteangelegenheil Es isrßir einen sozial sein wollenden 
Staat einfach unerhört. wenn es heute noch vorkommen 
kann. daß die ,,{nn, ten der Armen. die unverschuldet in 
Nor geraten und inji)/ge der geringen [/nterstiit;;lI/w 1II'c!1I 

in der Lage sind. ihre i'vfiete zu zahlen, eiiJfilch {luh' 
Straßenpflaster geH/Ollen werden Wenn in den Richt­
linieil des JJ,ioh!(ahr!samte.l' steht. daß die ErwerbsloseIl 
ihre A'/ieTe selhsl zahlen mii ·sen. so mt'isscn wir doch die 
Frage aufiverlen. wovon sie die A:fiete bezahlen sol/eil. 
( ..) Es ist von einem mial seil/ wollendem Staat 

unerhört. daß man, wenll die Leure aut die 'Traße g )~etzr 

werden, da sie I/icht in der Lage sind. die !Hiere zu :::ahlen, 
einjiJch sagl: Die Lewe können hingehen und einen 
Mietantrag .wellen. Es sind unendlich viele iv/enschen, die 
mit uns über die. e Angelegenheit ge. pmchen 111/(1 gesagl 
haben: Die Machensc!/{!Iien der Bealllten mif dem 
Woh(j"ahrfsalllt sind derart, daß wir lieber hungern und es 
uns vom /v1zll/de absparen, 11111 die lal~/e[}den Au. gaben 
bestreiteIl ::1-1 könllen. ehe Il'ir Allfriige Ol~j" [!lllerstiitzul1g 
stel/ell .. 

Im Jahre 1930 zog sie am 29. und 30. Septemb~r gegen 
einen neuen Erlaß de,. sozialclemokratl~chen Sc.hulse­
nators' .mil KraLlse (vgl. BACKSTEIN-Nr. 6. Seite \9) zu 
Felde, der RowclylL1l)'l und Knl\,vallmacherei der 
nlilitanten Jugendorganisationen von NSDAJ> und KPO 
VOll den Hamburger Sc.hulen erd rängen sollte. 

., ". Daß oleichzeitig mit diesem Erlaß al/ch die Hitler­
Jugend bedacht ist. ist lIiehrs weiler als eine schöne Geste 
der ArbeiTerschaji geaeniiher, um sie zu hemhigl'/l: auf 
der {[nderen Seite \rissen wir doch. daß hierbei das 
jöschi, tische Gesi('/II nicht all::usehr Oll das Tageslicht 
kommen sollre... .. 
Einen Tag später ging es weiter: 
.. ... lch finde es einfach II/lerhört, daß lIIall Killder (md 

Jugendliche zwillgl, in FVirtschi!/ien ihre Zu.l·oll1/J1enkü,!(te 
abhalten zu lassen und al!j" der allderen Seite ill großen 
Tönen VOll der HÜlIIng cI(!r Killi/erseelen spriehl, Nun, 
\ras himmel'[ das aber Herrn Krause. \VllS Oll' dCH 
proleIarischen Kindern wird' Die lIallprsa 'he isr ihm ja. 
daj.] die Freiheits/ieder. die ihm heute läSTig in den Ohren 
klillf!.el1. aus deli Schulräumen vl::'rhallnt sind. (. ..) 
IYenn hellTe von der U/Jerscll/l/behörde verlallgT wird. doll 
die Kinder sich mit politischen Problemen lIicht beschäl 
iigen sollcn, möchte ich .I'ogen: fVie \Vollen Sie das im 
Hause überhaupT verhindem hei Kindern, die in/olae der 
Not im Haushalr fn"ih miiverdienen miissen, die bekannt­
lich fiir wellige Pfellnige 3 his 4 .Jahre hilldurch als Lehr­
linge ausgebeutet werden, die Zli !lause sehen. da/.? der 
republikanische Slaat nicht einmal fähig iST, den ['!rem 
Beschäjiigung zu geben, der niehtjZilTig ist, ihnen das Nii-

Als spezielles Werihnachtsangebot 
bieten wir Ihnen u.a. Diabetikerstollen!! 

22049 Hamburg 
Elsässer Str. 22/'24 Alter Teichweg 165 
~ 61 0110 Fax 61 01 20 ~ 6936818 I 
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tigste zum Leben undfiir Bekleidllng ZII bescJll~ffen. Da ist 
es selbstverständlich, daß dil' Kinder die politischen Zu­
sammenhänge erfassl'l1 und bestre!)t sind, da/i die. e11 LJm­
stlinden ein Ende ge/}}{lcht wird Und darllllJ ist es richtig 
wllllwt\,.,'endig. daß die EItel'/! ihre Kinder mi/klären nicht 
nur über dic politischen Zu.I'{/JIImenhlinxe, sondern ihnen 
auch uigen. IVie der Kamp!" oegen derartige Zustiinde ZI/ 

jiihren ist.... " 

Alice \Vosiko\Vski gilt auch heute noch als engagierte 
Vertreterin der kommunistischcn Frauenbewegung in 
Hamburg, Als 1932 in der Bürgerschat1 die wirtschatl­
liehe Notv.'cndigkcit der Beruf~tätigkeit von verheirateten 
Frauen im Hamburger Schuldienst diskuticrt wurde. war 
r-;ie voll in ihrem Element: 

..... WI'/ln 5;ie das Wort, Doppelverdiener' schon einmal in 
de/l ..'vlund nehmen. WDrtllII wollen Sie die Frage bei der 
Frau allein lösen? Gehen Sie den anderen Weg ,I Wannn 
kmm die Frau nicht ebenso in Liehe lind Freudigkeit 
ihren Bem/ausüben wie der ,0\1([1I1J? ~V(Jrum muß man die 
Frau allS (h!1n Beruf /u:rm/.\·/lchmcn:> Glauhen Sie 
vielleicht, daß sie beslrebt ist. (111I Koclllopl2u ·tehen:> 
Das ist die Rolle der Fra 11, wie S'ie sie gel'l1 habl!'n \l'ollell, 
die Dienerill und Skla.'in des iv/anlies 211 SeilI, 

(Fortgesetzte Zurufe) 

Präsidct.1L(untcrbrechend): .. Ich möchle Sie doch NI/en, 
meine Damen und Herren, Ihre priwJle UnTerhaltung eifl­
zu.~tellen, .. (Zuruf von rcchts: ,.Ich 1II1lerlllJlte mich aher 
gel'l1 mit Frall Wosikowski.") .. Dazu. ind die Redner 
nicht da:''' (Heiterkeit) 

Alice Wosiklw,'ski (fortfahrend) .. Dann möchte ich hin­
weisc!l mi/Ihren kleinen Gel'l1egroß. Ihren Par/eiFet/nd 
Dr, Goehhels (Heiterkeit). Das werden 5;ie nichl ab.l'frei­
ten kijl1nen. Er schrcihl in seinem ,/vfichael - ein deut­
sches Schicksal.", daß die Frau die Auf,,?abe hai. schön zu 
sein, sich ßir den i\I/ann zu schmücken (Zurufe von 
rechts). Wir als proleJarische Frauen leimen so etwas ab 
(Lachen im ganzen I-lause. Dellmann: "Bei uns schmückt 
sich keiner!" Erneute große Heiterkeit.). Wir als prole­
Tarische FralIen woileIl lIieht das Llistol)jekt des Alannes 
sein, wir wollen nicht Dienerill lind Sklavin sein, .. , 
(Fortgesetzte Zurnfe der Nationalsozialisten) 

Präsident (unterbrechend); .. Ich hilte doch. die Schön­
heilskonklirren:zjet:.1 ZII /Jer:nden 

Aliee Wosi.!SQ\vski (fortfahrend) ..... sondem wir \i'ollen 
die Gleichberechtigung der Frau ohne irgelldwelche UI/I­
schweife. ohne irgendll'elche Verschönerung, ohne 
irgenclwelche Umgehll/lgen. (..) 
~j/ir haben UI1S eine große Aufgabe gestellt: Alle diese 
irregeleiteten proletarischen Frauen, die Sie hellte i/l 
Ihren Reihen hab '11, ZII überzelwen von Ihren .falschell 
Parolen u/ld sie einzureihen in dil! Eillheif-\fi-ont des Pro­
lewriats, ,Mit diesell I-I'{men zusaml11r1n \i'erden wir kämp­
.Iim. daß allch in einem sozialistischen Deutschlund die 
GleichbereehtiCTIIJlg der P''lIl1 Wirklichkeit wird, daß. 
wenn die Frau gleiche Arbeit leistet wie der .Man/l, sie 
auch den gleichen Loh/l bekolllml_ (.. .) Nach dem ,\;fusler. 

Bilder von der Mahn- lind Gedenkstätte Ravcllsbriick: Übcrsiclnslafel 
welches uns die russischen Arheit['/' und Bauern gezeigt am Eingang (obcn links). hhnmal von Will Lammcn (rc hIS), 
hahen, werden \i'ir arheitell. Aber dalln. das will ich Kn:n\awri,lIn lind die vOn I'land gCZl'genen Walzc (Mitte). Blick in den 

Ihnen hellte sagelI, hat die längste ZeiT Ihre SllInde Zellenbau (linten) (alle I'hotoo;: M3lthia SchilTlnaeh~r, 1996) 
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geschlagen. Vor deli proletari.,;cl!ell Frallen. da solIeIl Sie als Überlebende hier als Zeugll1 aussa~te. ist nicht be­

ziffern. Daßir werden wir sorgen.' ,. (Händeklatschen bei kannt bzw. wäre 110eh zu erfOrscbe)).
 
den Kommunisten).
 

Nachdem ihre Tochter hene Wosikowski. die Kontakte 
Ein paar Monate spüter kam es in Deutschland ganz zur fmllzösischen Re.. istenee halte, 1943 in Marsei Ile ver­
anders; statt losef Stalin hen-schte jetzt Adolf Hitlcr. Wie ha tiet worden war, gab e~ nach Jahrcn der Trellilung im 
alle führenden kommunistischen Parteifunktionäre wurde Frlihjahr 1944 ein kurzes Wiedersehen und einen end­
auch Alicc Wosikowski von den Nazis verfolgt. Obgleich gültigen Abschied im Hamburger Ziviljllstizgebiiudc. Der 
konkrete Widerst<lndshandlungen mit ihrer Beteiligung Versuch der Nazis. Alice als Gestaro-Sritzc1 zu gewinnen 
nicht bekannt geworden sind, wurde auch je 1933 ver­ mißlang: sie weigerte sich: .. ivfeine Tothrer ,,'ürdl! mich 
haftet und bis 1934 im Konzentrationslager Fuhlsbüttel verachten. we/l/l ich 11111 solche/l Preis illr(-II Kopf I'ef(l:'/1 
inhaftiert, um 1935 lebte sie in l:3armbek-Siid (I-kinskamp II·ollte.;· Irene wurde daralltllin vom Volksgerichtshof 
37), 1936/37 mußte sie ins KZ Moringcn und in den zum Tode verurteilt und in Berlill-Plötzcnsce im Alter 
Jahren 1939 bis 1941 in das berüchtigte Frauen- KZ von 34 Jahren hingerichtet. 
Ravcnsbrück bei Hcrlin. 

J Nach dem Zweiten Weltkrieg arbeit-eie Alic V·iosikowski 
Dieses zentrale und größte Frauenkonzentrationslager auf von I 946 bi~ zu ihrem Tod im Jahr 1949 wiederulll als 
deutschem Bodcn W;'lr verkebrsgünstig gelegen und durcb Buchhaltcrin bei der Hamburger Volk "zeitung, Zuletzt 
die Havel und große Wiilder abge:<ehirll1L Rd. I:Hl.OOO wohnte sie nördlich von Alankencse in der Simrockstraße 
Menschen (zumeist Frauen) wurden hier bzw_ in den 70 40. 
Außenlagern zwischen 1939 und 1945 einge,pern uno 
LT. ermordet. Zeitweilig befanden sieh 400 Kinder unter Ihre Tätigkeit als KPD-Frauensekretiirin wurde in Halll­
den Häftlingen. von 1943 bis 1945 wurden über gOn Kin­ hurg naeh dem KJ'ieg von der Dul'bergerin Magda Lang­
der im Lager geboren. von denen nur "venige übt'rlcbten. hans förtgesetzl (vgl. BACKSTEIN-Ne 9. Seite 28 u. 29 ) 
Ideologisch verblendet, von relativ leichten ;\rbeitsbe­
dingungen und hobel' Entlohnung verleitet hatten sich clie Matthias Schirrmacher 
Blockführerinnen und Arbeitsillifscherinnen von der SS 
anwerben lassen_ Rd. 3.500 SS-Helfcl'innen wurden in Literalmhinweis: Rita BAKE/Brita REI~lERS: Sladt der 
Ravensbrück ausgebildet und in ancleren Lagern einge­ toten Frauen. frauenportrails und Lebcnsbilder vom 
setzt. Die begangenen Verbrechen. die an Grausamkeit J-:riedhof Oh1sdorf. 2. Aunage. Harnburg 1997 Seite 273­
und Brutalität in nichts denen der SS-Männcr nach­ 275.308/309
 
standen, flihnen in Hambllrg 1946/47 01' einem bri­

tischen Militärgericht Zll sechs Prozcssen gegen 25 SS­

Angehörige des KZ Ravensbrück. Ob Alicc Wosikowski
 

Straßburger Straße 28 22049 Hamburg 
Apothekerin Karin Philipsen 

Tel. 040 / 68 13 52·3 / 65 87 09-0 
FAX 040/658709 15 

INTERNET: WWW.DULSBERG-APOTHEKE.DE DURCHGEHEND
 
FÜRStE
 
GEÖFFNET
 

Mo - Fr 
8:30·18:30 Uhr 
Samstag Unser Angebot für Sie: 
8:30·12:30 Uhr , ./	 Elektrische Krllllkcnbctten 

(werden evll. übernolllmen Hln der Pflegekasse!). 

,/ Kompressionsslrümpfc und Strumpf1lOsen nach Maß und in vielen Farben und Qualitiiten 
:\ohlen Sir auf Dulli _ (Kompression,'strümpfe können verordnet wcrdcn auf Kassenrezepti). 

./	 Toilenenstlihlc. Gehw,lgcn (drei und vier Rad). Gchsti\cke. Rollstühle. usw_ alles auf Rezept. 

,/	 Linser Licferservice ist sclbslverstündlich kostenlos . 

./	 Diskrete Beratung im separatl:1l Raul11 für c1iskl-ete Probleme. wie l.ll. \Vindelhosen. 
InkonlinenzanikeL Colostomic_ ~ I':. 

Unser Angebot des Monats ~:: ./	 Fragen Sie nach Ihrer Kundenkartei 

Wir wünschen allen Dulsbergerinnen und Dulsbergern ein Frohes Weihnachtsfest 
und einen gesunden Start in das Jahr 2000 
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• 
Dulsberger unterwegs: 
Urlaub auf Spiekeroog 

Der Anfang des SOmmers 1999 hatte UIlS mutig gemacht.
 
Jetzt hielt das gute Wetter schon so lange. die Vorhersa­

gen \,varen gLinstig, das V·.... etlcl· rJm beliihmten Sieben­

schläfenag ließ auch hoffen _. also \.vannn nicht mal I,vie­

der an die Nordsec fahren'.'
 
l\vei Wochen Dauerregcn in St. Peter-Ording Im letzten
 
Jahr ließen sieb aUcrdings nicht so leicbt verdrängen. also
 
lieber nur eine \Voche. Aber wohin')
 
Es schwärmen doch so viele Leute \'on chosen lnsein. die
 
f~lst alle auf ,,-oog" enden, Da wir keine ele.r ostfriesjschen
 
fnsoln kann teiL war uns eine so Jjeb wie die andere. \Vir
 stülllUt. Leider nicbt mehr an jenem Tag. denn unglück­
ent.lichieden uns für Spiekeroog. Als Quartier bm wogen seliger>;\ieise h<ltteo wir einen Tag erwischt an dem die 
oftmals lärmintensiver Kleinkinder nur eine \\iobnung in letzte Fähre "'legen Niedrigwassers schon mittags führ. 
Frage, die dann über die Kurvel'waltung schnell gefunden Als Bewobner ci ner Großstadt, in der die Li-Bahn im 10 
war, Minuten-Takt nihrt, tut man sich Irgendwie schwer damit, 
Ende August ging es los, und der erste Schreck kam bei die ganze Tragweite einer solchen Tatsache zu erfassen. 
der Betrachtung der Fahrt~trecke. Trgendwie fühlt man Es mußte doch eine Möglichkeit geben, da rüber zu 
sich als Hamburger doch schon ziemlich nah am l\'lecr kommen. schließlich kann man Spiekeroog vom Hafen 
und dann muß Illan nach Süden fahren (Bremen). UIll an aus stlhen! 
die Nordsee zu kommen? O.k .. der Jadebusen ist auch AJJe offiziellen Auskünfte sagten allerdings etl,vas ande­
l10ch daz\vischen. also einen großen Bogen gefahren und res. Na 'h vielem Hin und Her stellte sich dann heraus. 
fast drei Stundel] gebraucht. r'-.1it öffentlichen Verkehr~­ daß doch eine I-\'inzige Hoffnung bestünde. Es gäbe da 
mitteln ist der Fiihrhafen Neuharlingersiel ebenf:·lils zu einen Segelbüotsbcsitzer. dessen Boot praktisch auf einer 
erreichen, auch wenn die Fahrt dann einor Odyssee Pfütze !-zlhren kötU)c. \Ven.n der nun also bereit sei, unS 
gleicht, ausnahm..,weise ... kurzum, Ivir fuhren mit dem Segelboot 

durch'S' Wattenmeer, sahen Seehunde und nähel1en uns 
lllJSerem Urlaub ganz gemächlich. 
Nachdem wir unsere \Vohnung gefunden hatten, zogen 
wir aus. die ]nsel zu 'robern und ~tcl](en fest: Sie ist er­
staunl ich klein und übersichtlich, Waren die ersten Tage 
noch voller Tntendrang. so überkam uns schon bald eine 
grol3e innere Ruhe. Spickeroog ist wunderschön, eine 
grLine lnscl mit vielen alten hohen Bäumen. gemütlichen 
Dorfstrafkn, v/ei.ßen Dünen lind viel Strand. Spektakulä­
res sucht man ver~eblich. 

Der verträumte O~'1 ist schnell durdl$chritten. die boden­
ständigen Ci schafte schließen pünktiich um sechs und ein 
Nachtleben findet einfach nicht statt. Bei einem Abend­
spaziergang läßt sich dann schön nachdenken oder meiner 
dortigen Liebling beschäftigung nachgehen: Häuser guk­\Vußton Sic. \vie schön ClI1C Fiihrc aussicht, die gerade: 
kerl. \Venll 0,1.. Licht in den verglasten Veranden brenntableg!'! \Vir bis dahin auch nicht. Leider hatten wir die 
und die alten Häuser lind Gehöfte ihre Geheimnisse preis­Zeit für das Parken des Autos in einer vom IIafen weit 
geben, dalln fühlt man diese ]nsel-Ruhe förmlich,ontfernten Garage nicht in unseren Zeitplan einbezogen. 
Aber auch am Tag stört kein Lärm die Erholung. AutosSchade eigentlich, aber die nächSk Fähre kommt be­

- Die Faehges,ehäfte am Straßburger Platz-

Der LieferserviceBlumen-.Kasteleiner 

für Hamburg 
Wir führc.o :
 

V",r1Jinder BIUlDetl lIU~ hcimi~ehem Anhau,
 Bringt's 
dh'ene GL_iJenkartikd,
 

Trocken- und WllL·h~rMen~t-ri.ußc.
 Täglich frisch, 
Wir arbeiten fachgerecht Braut.träuße, 

Wagc05Chmuc.k, TiJ,ehgedL"Ckc lDlil frei Hau.~ 
im TMlllCrfalJ 

Sargschmuc.k. .KrinLc und Traocrgesteckc. Tel: 61 2296 

Tel: 61 03 55 Fax: 61 41 06 

-,, 
Hier werden Sie gut beraten und freundlich bedient. 

. l..T 
" Wcißenburgcr Straße 1- 3 D - 22049 Hamburg 

..._.; BUS: 171/27\ /36 Nähe S-Bahn: Fricdrich.bcrll. U-Bahn Stra6hurger StraDe l~ 
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sind verboten' Das Gepäck wird in kleinen Solaefallrzeu­
gen transportiert und vor die Tür der Unterkunft gestellt 
!-Lier wartet es, bis der Besitzer zu Fuß vom Hafen ange­
langt ist. Aber auch diese Karawane gibt e~ nur zweimal 
al11 Tag: \VeDll die Fähre kommt, die Abreisende mit­
nimmt und neue Urlauber oder Tagesgiiste 311SSpuckL 
Hauptverkehrsmittel ist der gute alte Bollel-wagen Mit 
ihm werclen Kinder, El11käufe und das Stranc!zeug uTJther­
gef;,hren. Hierbei beschränkt sich die Strecken<luswahl 
auf zwei Vlcge zum BadcstrancL eÜlt 0 't-West Verbin­
dung Lind einige ganz kleine Dorfstraf.\elL 

Entsprechend geruhsam verläul"t aLich der Url'lLlb. Am 
·rag g -'Jü es an den Strand oder bei schlechtem \Vetter ins 
Hallenbad. Ein kleiner Tcepuusch Ln einer alten Kat mit 
Kachelöfen wärmt di\l1J1 das Gemüt. Abends wird ge­
spielt, gelesen oder (""'enn es denn sein muß) ferngesehen, 
Wer Abwechslung braucht. kann allerdings über ehe Km­
verwaltung an zah Ireichen Untemehmungen lci Ibaben. 
Die Angebotspalette reicht von \Vattwaudenmgen, Fahr­
ten zu den Seehundbänken, FührLIJlgen durch das Vogel­
schutzgebiet über Musikkollzerte bi, bin zu verschiedenen 
Hobbykursen. Wem es denn auf Spiekeroog zu eng \'lIird, 
der kann Ausflüge zu den NachbalinsellJ Langeoog und 
Wangerooge machen. PLir Kindei' glbi es kostenlos ein 
tiigl iches An imat ion sprogran1l11. 
Zugegeben, ganz billig 1st ein .rlaub auf Spiekeroog 
nicht, dcnn nterkLinfte Slnd rar und wegen der Trans­
portschwierigkeiten kann man kaum Lebensmittel mit­
nehmen. Die [JlSeUiiden sind aus diesem Grund entspre­
chend teuer, Es gibt jedoch auf Splekeroog eine große 
Anzahl von I-leime!), z.B. zur Erholung von ,:1\.1utlcr und 
Kind", FamilienbeiJne (aucb OIJ den Kirchen I). sO\-vie 
eine Jugendherberge und einen Campingplatz. Bei Inter­
esse einfach mal nachfragen, ob eine solche Möglichkeit 
be,~tehtl 

Übrigens: Bei der Abfaurt nahmen \-vir dann die reguläre 
Fähre ." 

Monika Kurz 

~~~~~!!!II Seite 19 

Riskieren Si,e einen Blick auf
 
Weihnachten ..
 

..... -	 - " .. 

'" 11m] 

Tabakware·n-Laden 
Auf dem Dulsberg Oberschlesische Straße 1 

warten dje aktuellen
 
TCHIBO-Weihnachtsartikel
 

auf Sie
 
und mehr ...
 

LOTTO, fOTO, Tabakwaren,
 
Zeitungen und Zeits,chriften,
 

Getränke, Süßigkeiten,
 
TCH~BO-KAFFEE 

Meine Öffnungszeiten: 
Montag bis Donnerstag: 6,30 Unr - 13 Uhr 

14,30 Uhr - 18 Uhr 
Freitag: 6.30 Unr· 13 Uhr 

14.00 Uhr - 18 Uhr 
Sonnabend: 7,00 Uhr - 13 Uhr 

Manfred Kasper. Oberschlesische Str. 1 • 22049 Hamburg 

Bäckerei-Konditorei-Cafe 

c2\d\l'ents~elt bel 

~1ebe
 

Dithmarscher Straße 17
 
22049 I-Iamburg.
 

·Tel.: 040 i 68 07 36
 

Zimtsterne, Dorn inosteine, Ba umkuchen,
 
MancleIstollen, Nußstollen, Mohnstollen,
 

Marzipanst0 Uen, Diabetikersto 1Ien.
 
Marzipanbrote, Marzipanzapfen
 

LInd Marzipan figuren mit Gütezeicheu.
 

Das haben wir für Sie gebacken....
 
Und natürlich viel, viel mehr.
 

Wir sind 7 Tage in der \\loche Kir Sie da: 

Laden:	 werktags von 6:00 -18:00 Uhr 
sonntags von 8:üO - 18:00 Uhr 
aucb Brötchenverkauf 

eate:	 \vel"ktags von 8:00 - 18 :00 Ubr 
sonntags von LL:OO -- 18:00 Uhr 
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Zeitreise mit Küchenkelle 
Erzählcafe auf dem Dulsberg 

Fraucn und Männer des Seniorenbüros Dulsberg haben in 
einern Er:t.iih kare kleine Geschichten über Nahrungs­
verhalten und Gescbmacksgew'ohnJleilen in die em Jahr­
hunden zusammengetTagen. 

,.Du ißt Deinen Quäker auP", wurde eine Tei Inehmerin, 
Berta HenKensl\1cier. von ihrer Mutter Allf~1l1g der zwan­
ziger Jahre ermahnt. Qu~ikel~,peise (Hafertlockcnspeise in 
runden Pappdosen) war die Nalmmg aus Amerika, die 
insbesondere Schulkindern in Deutschland zukam, UI11 

den Mangel an Nahrung nach dem Ersten Weltkrieg ab­
zuwehren. Doch .. 0 -chlecht schmeckten nur noch stük­
kig gekochte Steckrüben, V·,Iamm konnte cs (knn nicht 
eine Schokoladen- oder Zitroncnsuppe -ein mit vi I 
Eischaull1 daraur:", träumt sie heUle. 
Berta Henkensmeier hat zu diesem Thi;llla acht kIeinc Ge­
schichten geschrieben. die z. ß. davon berichten. wie dic 
Speisen im Sommer frisch gehalten \vurden, als es noch 
keinen KühJsehrank gab. Einer anderen Teilnehmerin. 
Genrlld Kreischmann, stimmen alle zu, als sie au~ ihrer 
Kindheit erzählt. wie sie .,mit einem Hamhvagen voller 

Dosen zum Klempner geschickt \.vurde. Die altcn Dosen 
wurden abgeschnitten: jedes Jahr ein Stück ,"\leiter, mit 
eingekochtem Gemüse get\illt und verschweißt. Wurden 
die Dosen für das Gemüse zu klein, dann kam Wurst hin­
ein." 
Es geht immer sehr lebendig zu, \"erUl alle vierzehn Tage 
die Geschichten vorgelesen und erzählt \verden. Als Hi­
storikerin. Mitarbeiterin im Seniorenbiiro und Stadt­
teilbiiro Dulsberg weiß ich, wie wichtig diese Erin­
nerungen sind, denn sie geben Einblicke in die Alltags­
geschichte der Menschen hier mIl' dem DulsbcJg. Außer­
dem \.vird das Leben der älteren Menschcn durch die Ak­
tualisierung der Lebensgeschichte aufgewcrtet. 
Mit diesen Ge­
schichten Im Ge­
päck wollen wir 
Ilun Eimichtun­
gen au f dcm 
Dulsberg beslI­
chen. Wer Lust 
hat.. am Erzähl­
ca[e (ei lzunch­
mcn, ist ganz 
herz! ich eingela­
den. \Vir treffen 
lIns in diesem 
Jahr noch am 
folgenden Tel" 
min: Mittwoch. 0"" Lr:"lJlnl/l' 111<11 11/ nl/I'II. ill\i!II:,!.
 

den 08.12.1999
 
von JO.OO Uhr bis 12.00 Uhr in der AWO-Altentages­

stiitte, Dulsbcrg-Siid 12,22049 Hamburg.
 

Maria BeilUeI 

Strassburger Apotheke 

Martin Labs 
Nordschleswiger Str. 65 * 22049 Hamburg 
Tel. 040/6522771 * Fax 040/6522826 

Unsere Serviceleistungen: 

• Verleih von Milchpumpen, Babywaagen, Pari boy 
• Anmessen von Kompressionsstrümpfen 
• Blutdruckmessen 
• Blutzucker- und Cholesterinmessungen 
• Inkontinenzberatung 

Wir wünschen unseren Kunden eine schöne Weihnachtszeit und einen
 
guten Rutsch ins nächste Jahrtausend.
 
Zur Weihnachtszeit erwarten Sie viele kleine Überraschungen, also
 
schauen Sie doch einfach 111al bei uns vorbei.
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Bangemachen gilt nicht!
 
Die Pflegeversicherung
 
und ihre Untie,fen
 

Auf dem Markt der Dienstleistungen ist der Bereich 
der Pflege/Pflegeversicherung ein noch recht junger 
Sproß. Doch schon wird absehbar. daß zwischen 
dem berechtigten Interesse der Dienstanbieter. näm­
lich wiItschaftlich zu arbeiten, und dem Interesse der 
Leistungsempfänger, ihren Lebensalltag weiterhin in 
Würde zu ennöglicheo. ein schwieriger Dauerkon­
flikt angelegt ist. 
Angesichts der sehr knapp kalkulierten KasselJJage 
der Pflegeversicherung ist ein erbeblicher Kosten­
druck für die A11bieter programmiert. Die Getahr 
steht im Raume, daß dieser Druck an die Pflege­
bedürftigen weitergereicht wird. und z\var über ein 
erträgliches Maß hinaus. 
Die Ware "Pflege" ist scll\ver zu t~IS!;en und in unse­
rem meist anonym verlaufenden AJltag oft .,unsicht­
bar". Einen neu erstandenen Kühlsdmmk kann ich 
beim I-ländler reklamieren, Wenll er nicht funktio­
nieri. Aber v,'ie ist das bei der V/are "Pflege ''1 Hier 
ist die Qualität viel schwerer zu fassen. Dazu 
kommt, daß viele Menschen. die Pflege brauchen, 
oft wehrlos sind. 
Das einzige was hier hilft, ist Öffentlichkeit. Wir 
vom BACKSTEl ~ finden das Thema "PIlege" sehr 
wichtig und verötTentJjchen darum eine Zuschritl 
mit Z\\lei negativer} Beispielen aus diesem Bereich. 
Wir ,vissen, daß in der "Pflege" auch viel gute Ar­
beit geleistet v"ird, diese wollen wir an dieser Stelle 
nicht "schlechtreden". 

.!ürgen Rix 

Fallbeispiel I: 

Ich wurde eines Abends von einem Pflegebe­
dürftigen angenlfen. den ich von meiner aktiven 
Pilegetätigkeit her kenne. Er eröffi1ete mir, daß er 
seinen bisherigen Pflegedienst verla~sen möchte. Tm 
Laufe des Gesprächs wurde deutlich. daß der Pi1e­
gebeclürftige von diesem PtJegcdien t unter Druck 
gesetzl wurde. diesen Pflegedienst nicht zu verlas­
sen. Der Druck bestalld Ln folgender rOml: Würde 
der Pflegebedürftige den Pllegedienst verlassen 
wollen. kündige der Pflegedienst seüle Tätigkeit. "-"...... ...... 

fristlos von einem auf den anderen Tag. Der Ptlege­
bedürftige würde plötzlich ohne jede Pflege daste­

hen, weil ein neuer Ptlegedienst eben nicht von ei­

nern auf den anderen Tag verl'i.igbar sei.
 
Ich habe nül' den Ptlegevertrag am nächsten Tag an­

geschaut, und in der Tat war die Kündigungszeit so
 
angelegt, daß seitens des Ptlegedicnstes eine fristlo­

se Kündigung möglich ist. In Absprache mit der
 
Pflegekasse der AOK Hamburg wurde mir versi­

chert, daß, sollte der Pflegcdien.st diese Kündigung
 

vollziehen. die Pllegekasse unmittelbar in Kenntnis 
gesetzt \ erden süllte, um ciJJcrseits die Pflege LU 

gewährleisten und andererseits Maßnahmen gegen 
elen Pflcged icnsl ein:tuleiten. 

Fazit: SoHte Ihnen so etwas widerfahren, wenden 
Sie sich entweder an die zllst~indige Pflegekasse oder 
an die unten angegebenen Telefonnummern. 

Bangemachen gilt nicht! 

FaJlbejspiel 2: 

Ein Pflegebedürftiger rief bei ll'1 iran und bClt mich, 
doch mal vorbeizukoJl1l1len_ Er hätte r\rgcr mit sei­
nem Pf1egedienst hinsichtlich der Pflegezeiten. 1m 
laufe de. Gespr~.ichs wurde dentlich, daß ein 
schriftlicher Pflegevertrag nieht vorlag. Ein :chriH­
licher POegevcrtrag zwischen einem Pflegebe­
dürftigen und dem Pflegedienst ist rechtlich nicht 
zwingend erforderlich. Es ist aber r<ltsam. vertrag­
lich zu fixieren (schriftlich!). \\lelche Leistungen wie 
erbracbt werden sollen, 
Es \,y'urde danl) ein Ptlegevertrag vereinbart, in dem 
auch die Zeilen festgelegt wurden. die für die Ptle­
getiitigkeit nach An icht des Pflegebedürftigen er­
forderlich sind. Diese Zeiten wurden wieder zurück­
gcnol1lrnen Lind der PJkgebedürftige kündigte den 
Ptkgedienst. 
Der nachfolgende Ptlegedienst wollte ohne Pfle­
gevertrag Lind ohne zeitliche Absprache die Pflege 
vollziehen und wurde dann nach einer "Voche ge­
kündigt. Der jetzige Pfl gedicnst vollzieht die Pflege 
nach den Vorstellungen des Pflegebedürftigen, und 
ich hoffe, dClß dies so bleibt. 

Fazit: Es ratsam, einen schriftlichen Pflegevertrag 
abzu~chließen. in dem die Lei '(ungen genau fixiel1 
werden. um Unstimmigkeircn in der Leisiungser­
bringung zu ;ermeiden. Sollte der PfJegedienst dies 
venveigern oder abwimlJ1eln wüllen, ist C::> ratsam, 
den Pflegedienst zu ,vechseln. 

Auch hier: Bangemachen gilt nicht! 

Diese Telefonnummern können belfe,n: 
Pflegctelcfon der 
Freien und Hansestadt lhmburg 
von 9 bis l3 Uhr: 428 05 38 22 
Altenhilfe: 
Ortsamt Bannbek-Uhlenhor~t 

Poppenhusenstraße 4: 428322274 

Ich wi.insche Ihnen alles Gute lind Schöne, und daß 
Sie diese Telefonnummern nie wählen müssen! 

Holger Paulscn 
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Dulsberger Baustilkunde (1. Teil) 
Neo-Renaissance/Sch litzbauten 

In den Folgen dieser Serie werden in erster Linie Hinwei­
se auf architekturgescltichtl icht: Besonderheiten in unse­
rem Stadtteil gegeben. die für bestimmte Stilepochen als 
typisch anzusehen sind. Es handelt sicb also keinesfalls 
um eine ,.Baugeschichte" des Dul 'bergs (hier wären ne­
ben eier gesamten KlciJl\\iohnungsproblematik in jedem 
Fall auch Stadtplanungs- lind Flnanzieruogsaspekte mit 
einzubezieben), sondern um einen relativ bunten lnfor­
mationSI111x hinsichtlich Grundrif,\- und Fassadengestal­
tUllg eini.'.elner Blöcke bZVi. I::inzelbauten. Nun ist die Bc­
sclüftigung mit di.esen Bauten, insl esondere der 20cr Jah­
re. in kUllstgeschJchtilchcl' Beziehung wahrlich kein 
Neuland (eher kaJln die es Thema schon als, überforscllt" 
gelten) aber manchem wird eine knappe und anschauliche 
Zusammenstellung doch wohl willkommen sein. In Text 
und Bild werden au~scbLießUcb Bauten vorgestellt, die 
heute noch auf dcm DuJsberg oder den unmittelbar an­
grenzenden S(raß~n existieren, s,llDit obne Scbwicrigkei­
ten angeschaut werden können: sofern in früheren 
BACKSTEIN-Ausgaben hi ·tori ehe Photo.' einzelner 
Objekte abgedruckt wurden, wird l1i .rauf gesondert hin­
ge\.... iesen. Geplant sind weitere fün !Tolgcn: 

I.	 Heimarschutzstil/TraditionaLi 'mus der fJiihen 20er 
.labre 

2.	 Ex])r ssionismus (Mitte/Ende 20er Jahre) 
3.	 Neues Bauen (Ende 20er /Anfang 30er Jahre) 
4. HeirnatschntzstiliTraditionalismus der 30er Jahre 
5, "Klassische Moderne"i50er Jahre Architektur 

Das im 19. Jahrhundert bnge vorherrschende vereinfachte 
Bauen !lach starren klassischen Vorbildern ent -chwand 
zusehends nach der deutschen Reichsgrlinclung im Jahre 
1871. Der Trend ging bei \\ioJmbauten zu einer ge\\'lssen 
Prachtentfalnll1g, elle Erbauet' kopierten mal die Renais­
sance und mal ein bißchen den Bal'Ock. setzten neue 
Sc.lllnllc.kformen ein - Hauptsache es Leigle was her und 
war bezahlbar. . ilit andcren Worten - e~ entstand vieler­
orts ein allgemeines ..Stilkuddelrntlddel " heute wohlwol­
lend als Neo-Renaissance oder auch als Eklektizismus 
bezeichnet. Da entsprechend vorgebildete Architekten 
sich damals im allgemeinen nicht mit dem Entwurf von 
Geschoßmiethäusern befaßten. wurde diese Art des Bau­
ens von kunstverständigen Zeitgenossen eher 'pöttisch als 
"Maurermcistcr-Architekmr" abgeian. 

\Vir linden mir dem zunehmenden Wachstums Hall1burgs 
bis zum Ersten Weltkrieg vielt:iltige I3estrebuogen. die 
vorhandenen L3augrunclstiicke einträglicher zu nutzen. 
Hier gab es für Miethiiuser die Möglich.keHen, die Ge­
.choßzahl zu vermehren, tiefere (bis über 20 Ol!) Hüuser 
(mit I-linlerflügeln) zu b:lUen und mebr als lwei \Vohnun­
gen auf einem Stockwerk untcrLLlbringen. Die Höhe der 
Häuser durfte im allgemeinen die Breite der Straße nicht 
überschreiten, so wurden fünf GeschCls. e (Raumhöhe rcl. 
2,50 111) die Regel. Seitliche Fenster nHlßien von der 
\Vand des Nachbarhau e. mindestens 57,2 cm entfernt 
sein! In l-lambnrg setzte Sich die sog. ,'chlitzbauwelse 
durch, die es erlaubte die GrundsiClcke bis zur gesetzlich 
erlaubten Grenze 3t1 zunützen und keilll;ll Quadratmeter 
zu verschenken. Es waren nicht mehr als t 2 \Vohnungen 

.... 
I 

I
i 

LJ4J,\ IJall' .)"JOJ"}II(lJ"lI{T ,')"J"(~/IL' _'.1' !Si als l.'UI':lgf'''I" '.I/>/.'chi'} :'~;l"h.iil:iJuu 

auf ,j"tIi Du/sb",.!!. erhalteIl. nie drIJi(higlf/ig<'/l Feilst<,)' haben s"hon 
l!illl'n idell/<'II JU['.l'nd<lileinj7uji (Spross<'/l il1l (Iheren Teil). das !>{'­

kt11l11J.e "No.\"horlldach·· H'JlJ'de mililern:('iJe (11lSgebl.'lIl, dito' schlichte 

Ihic).;scJle h'lIl'tle in IU!IU?"Cf" Zeil ",·pilw!J'~·ft;'idel", Erdge.H.'hoß lfnd 
l:r'Ner S/(). k \flln/elf hinsichtlich der FassadeJlg!i(!{/erung =r~S(Oii}.,t(.'n­
g.:!'a/.il (iwri:;oillalc ,. Pselldo-(uge,,"). 
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D(lS Eckhalls Prolisteier StrJ[)ithmm'scher Sir \.'~'.'fiigt ,i!?e'. ein!.' 
reic.:he FO,-mellVLe!lC.J/r und angeo'.k/ebf/;;' SfucktieIlJi!\ aus df.'JIl Katalog. 
Die Vie/::uhl Wtlt'J'schiedlicltf!r Fe)/Sll'Jj<)rmole und dil··f!Y..."r; Schmu/.:­
kelemenle lassen die Fassade ::U"[JI" unruhiR erscheineIl. verleihen 
dem ijolls oDer einen hohen ftldivid1JoJil!ilsgrod. 

an ein m Treppenhaus erlaubt, Sofern da~ Erdge:choß nur 
um eint: Stufe unter das Straf.knniveau gelegt wurde. war 
es laut Gesetz ein Keller' Der mgentJiche er~te Stock er­
hielt som it in T-Iambmg die sonderbar paradoxe Bel.elch­
nung .. Hochparterre" und galt als begehrte "Bel-Etage". 
Im Erdgescboß waren zumeist äden. jede Ftage hatte 
zwei bzw. vier \\'ohnungell. von denen on eilljge Räume 
untervernllclet warcn, Dic Zimmer. die nach hinten (zu 
den SchJitz.en) hi1l.au, Jagen. bekamen nur wenig Sonnen­
licht und weg·'n der fehlenden Qunliiflung k,tLlm fri,che 
Luft, An Kritik wegen die:er vVohnverhältnisse fehlte es 
seinerzcit zwar nicht. aber so .. chlimm wie iJl den Höfen 
vOn Bcrlll1 sei es p. Scl111cßlich ~\1lch l\lieder Dicbt." 

Wer diHnals Jlvliethäu,er baute und zu vermal-kten hatte. 
wollte ein im ..1ll0derlliOn" Ci schmack erbautes Haus. \Vie 
konnte so etwas aussel,en" Der Putz v./urde zuweilen 
durch Fugen gequadert, um die Vel'wen [ung von Werk­
steJl1 vorzutäuschen, vielfach wird durch rauhiOn Putzbe­
wurf 7..13. behauener Sandstein HniÜert, Hiiufig finden 
sich Erdgeschof3 und IIochparterrc mit dem Eingangsbe­
reich Zll eini,:;r ge ta Iierlschen Emheit zusammengefaßt. 
An der darüberliegende Fassade \vmden vor allem die 
waagerechte LiJlie durch Gesimse lind Gesilllsbünder be­
tou1. Allerlei Zierrat und Schnick:chnack, die oft dem 
klassischen A[tertum entnommen ",,'aren, INurden in die 
Fassade integriert. \V<tS L. B. die (jriechen mit dem Mei­
ßel aus dem Stein an Formen lind Ürnamenten hel'ausge­
arbeitet hatten gaJt als schön, gut und richtig. Was lag nä­
her. a[s dieses nach Laune lind GetTih I in Stuck zu kopie­
ren. Damals gab es bereits eine Zulieferindustrie. die per 
Katalog billigst ..künstlerischen und rcpräsenall ven F~lS­

'adenschJl1uek" anbot (deshalb zlI\veilcn auch ..Klebear­
chitektur" genannt). \Ver sich die Rückseite eines solchen 
Hauses besah, fand zumeist eine eilig kable Hl11terfront 
mit einfachen Ftl1,tern. zll\vei]en l10cb n1 ·ht einmal ver­
putzt. oft ein reichlieb trostloser Anblick. 

\\las I·var. abgesehen von der Fa sadengestaltung, an die­
sen rvlietlliiu"el'11 neu? Zunächst fiel auf. da(,\ das bisherige 
firstgerechte Satteldach durch ein sog. niedrigeres Na­
sendach ("Nashorndach") ersetzt wurde, Praktisch Ivar es 
ein nach hinten leicht geneigtes Flachdacb. das zur Stra­
J.\enfront (mit Dachziegeln gedeckt) steil abfiel und den 
optischen oberen Abschluß der Fassade bi Iclete. 
Heute noch erkennbar ist eine andere lUDovatioll dieser 
Zeit: das dreiteiJige Fenster mit großen unteren und klei­
nen oberen Feldem, Breite Lüftung~kJappel] übel' den 
Femterflügeln, die mit einem .Hebtlmechil!lismus geöff­
net und ge"chlossen wurden, kamen auf Neu \val'en auch 
die Balkone (Freisitze) und die zuweilen zweiflügeligen 
Balkontüren. Das sog. 130ckfenster 1111 t einer 'N1Jttcltür und 
fest verschrauhten Seitcnfeldern zeigte sich bald liberal!. 
Die kleinen, vor die Front gehängten Gittcrhalkonc waren 
bei dem sprich\vörtl ichen Hamburger Schmuddel wetter 
trotzdem recht bellcbt. Sie flankierten den typischen Mit­
teJrisalit (Vorsprung, oft über dem Eingangsbereich). IIier 
draußen [ieß sich das Zeug ausbürsten, Schuhe putzen. 
Feuerholz zerk leinern und (im Ersten \v'eltkrieg) ein Ka­
ni nchenstal [ au f~tell en, 
Nach damaliger Anschauung galt das .,Großwohnhaus" 
seinem \~lesen nach nicbt als individueller Bau, Eine 
Not\vendigkeil architektonischer Gestaltung wmde zu­
weilen bestritten. Die standardisierte Bauweise fiihrte zu 
einer einheitl iehen Durchbildung ganzer Stra[lenzüge. Ei­
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ne verbindliche Fluchtlinje Lll1d zumindeSI blockweise die 
gleiche Bauhöhe, Vermcidung uJ)begründelen Material­
wechsels und der Anschluß ohne sichtbare Branogiebel­
llächen sol Iren für eint: ptischc Ruhe und Haunonie sor­
gen: gemessen am \{"!ildwuchs früherer Zeiten bedeutete 
dies Bestreben allemal einen gewissen I-ortschrilt. 
Der Dulsbcrg "vurde dementsprechend. vom Friedrichs­
berg ausgehend bis zur Höhe der Prob teier Straße, zwi­
schen etwa 1906 und 1915 mit solchen Miethäusern be­
baut. Vornehmlich entstanden sie entlang der Dithmar­
scher Straße und StormC\rnt:l' Straße (historische Bilder: 
BACKSTEIN Nr. 3, Seite 14 und 16). Auch an der heu­
tigen Ecke Alter Tcich\Ncg/Krausestraße entstanden eini­
ge derartiger Häuser (historisches Bild: BACKSTEIN Nr, 
2, Seite 12 im J-1 intergTLmdj, Die mei, ten dieser Bauten 
sind in den Bombonniichten des Zweiten \\-'ellkrieg .. zer­
stört Ivorden (hj~lOrisches Bjld: I:3;\CKSTETN Nr. 4. Seite 
1Ci), I-leute existiert nocb da:' I-laus Stormarner SIr. 23 das 
lelzte einer Reihe von \wprünglich acht gleichartigen 
Sehlitzbaulen. Auf der Wandsbeker Seite der Stormarncr 
Str ist hingegen eine ganze Zeile erhalten geblieben. Am 
besten vermiHelt die Prob ·teier Str. z\-"ischen Dithmar­
scher Str. und Bredstedter Str. einen Eindruck von der ur­
sprünglichen Dul, berger Bebauung bis 1915. Zwar wei­
<;en diese Eckgebäude kei ne der typischen Hinterilügcl 
auf, die Fassadengestaltung entspricht aber der genannten 
Fonnensprache, \vie sie u.a. in Eimsbüttel und Hoheluft 
heute noch llächenckckcnd anzutreffen ist. 

i\/latthias Schirrl1lacher 

Litcraturhinwei. : Flinke, J-lermann: Geschichte ues Mietshauses 
in H'lJl1bllrg. (Vcr'iffentlichlillgen des Vereins Jiir l-lalllbnrgischc 
(jeschichtt' Bel XXV) 1-J;lll1hurg !')74 

--<:;.".",--+.' 
.-' .--' 

Rd. 50 Sc"lil~/)(J/.Ilell eIlIS/{/II,!en (JI!( deill DlIlslxrg bis ::/11>1 ErSlell 
Welt"rieg. lilie ."idlieh der ProbsIeie" Strafie. Deli/lieh i51 die ge­
;-'chlo_\-~ene B/ockrandhr!lJl7I11mg lind die .. f((J}nmfnrm" ~I1 erkennen_ 
O.!i wurden die relalil' grt?fJeJl lt'ohnungell leilweise unle.rvermi(,/et. 
bZ\I', in 2h-ei fr::illt!. große lind h,?-sscre lIach ,'(wn und eine kldJl('r ,.im 

Schlil:: 00) geteill ..'0 dl1ß (lIIeh sog. .. J.'ierspälllll'l' 00 ('tJlSlondell. 
lAlle :,,'ki:~ell IIl1d FOIos: ,Ha!lhillS Schirrll/o,:!wrj 

Kro nkengyrnnastik Pilysiotherapie 

Lotharstraße 2b 22041 Hamburg 

Therapie-Angebote 

Krankengymnastik
 
KG-neurophysiologische
 
Grundlage
 
Manuelle Therapie
 
Brügger Therapie
 

Cranio-Sacrale Therapie 
Schlingen tisch 
Extensionen 
Atemgymnastik 
Rückenschule 
Wörme-IEisanwendung 
Hausbesuche 

Alle Kassen - Termine nach Vereinbarung 

Telefon/Fax (0 40) 6 52 02 77/;"{ "-Iwlt\ t>rtJh.\lt.!ieJ" ~Jr ,Bn.'tl\"{LIL!h'l· Sir: Ih'I"JI"IJ~ Je-'}" Itori::'o}lll:hm 
Gesimshiillder. I'nrhig obge ctote Fdrlpr lasseIl deli Millelri,wliti'1I 
plasJis(:h hl'rW;;rlrelen. Figur tJ!.,,, Fl1SSlIdl'IJrJefai! Ol>PI1 r~"L"hIS_ 



BACKSTEIN Nr.11/ NOV 1999_ • Seite 25-
Der neue IKulturtreff in der Gesamtschu'le Alter Teichweg 
oder: Wie man den Begriff "Bü'rgerbeteilligung" poHtisch mi'ßbrauchen kann 

Im November wird der Treffpunkt fLir kulturelle und 
familiäre Veranstaltungen in der umgestalteten Ge­
samtschule Alter Teichv."cg (GSATw) mit einer 3­
tägigen Feier eröffnet. In letzter Minute versuchten u.a. 
Frau Traversin und Herr Koltermann (Mitglieder der 
Regenbogen-Fraktion (Ab paltung von der GAL) und 
der Mieter-Initiative Dulsberg) das Projekt unter dem 
Hinweis auf mangelnde Bürgerbeteiligullg zu kippen. 

Die Vorgeschichte: 

Seit 1991 gibt es im Stadtteil die Fordcrung nach ei­
nem größeren Raum rlir Veransta ltungen (Fam ilienfei­
ern. Kulturveran ·taltungcn, Feste. etc.). Nachdem sich 
aus verschit:deLJen Gründen ein Bürgerhaus als nicht 
realisierbar erwies. wurde darüber nachgedacht. durch 
einen Umbau eier OS AT\v eine Ersatzlösung zu schaf­
fen. 
Au f verschiedenen VeranstaltLlngen im Stadtteilbeirat 
(Stbr) und auf Stadtteilversammlungen (Stv) wurden 
Entwürfe und Pläne vorgestellt. Ideen gesammelt und 
Bürger aufgefordert, mitZUilrbeilcll. Da. Projekt \vurdt 
von verschiedenen Einrichtungen und vielen Eltern der 
Schule angenommen und bei den Planungen begleitet. 
Der Stbr spracb sich 1996 für das Projekt aus, \vobei 
klar ~"ar, daß die Erstausstattung aus den Frank­
Geldern bezahlt werdt:n sollten Ull1gedacht: 30.000,­
DM). 

. 
Der Eklat: 

[n der diesjährigen Septembersitzung des Stbr lag nun 
ein Antrag über ca. 145.000,- DM für die Erstausstat­
tung (Stühle, Geschirr, Kücheneinrichrung. Biih­
neneJemente, Mischpult etc.) vor. Die Aus,lanung war 
in einer Arbeitsgruppe erarbeitet worden. Über die Hö­
be der Ausstattungssuml11e gab es keine ernsthaften 
Einwände. Mitglieder der Mieter-[ni und der Regenbo­
gen-Fraktion wollten elen Antrag zu Fall bringen. fllJ 
Argument: die Dulsbcrger Bürger seien nicht infor­
m.iert und an der Planung beteiligt gewesen. Der 5thr 
mit 1/3 seiner Stimmberechtigtcn Mitgl ieder beschloß 
daraufhin. eine Stv einzuberufen. um die Dulsberger 
Bürger um ein Votum, zu bilten. Zusätzlich begrüßte 
eier Stbr das Projekt und sprach sich für die Freigabe 
von ca. 22.000.- DM aus, damit nicht böhere Kosten 
entstehen \vürclen. 

Die StadtteiLversammJung am 5.10.99: 

Hier wurde nach einer kurzen Vorstellung des Projek­
tes C-,O Min) 1'/1 Std. vornehmlich darüber diskutiert. 
warum die Summe von ca. 145.000,- DM nicht schon 
eher bekannt gewesen sei (AntwOt1: die Scbätzung von 
ca. 30.000,- DM wurde von Laien des Stadtteils vorge­
nommen) und ob die Bürger ausreichend informiert 
worden seien. Von den über 70 Anwesenden iiulkrtcn 

Ilur ein Dulsberger und die Mitglieder der Micter-Ini 
und der Regenbogen- 'raktlon die, en VOt"WUI'f. Die 
restlichen Redner wiescnVorwürfe mangelnder Be­
teiligung z.T. verärgert zurück und erklänen sich mit 
dem Projekt grundsätzlich einverstanden. 
Bei der abschließenden Abstimmung. prach sich eine 
überwälligende Mehrheit (52 Ja-Stimmen, 10 Nein­
Stimmen und 2 Enthalt'lll1gen) nicht nur fijr die Ver­
wendung von 145.000.- DM der Frank-Gelder tlir die 
Ausstattung des Kulturtrefts aus .. sondern bat die .\ 
Frakiionen (CDu' GAL + SPD) eier Bezlrksvn­
sammlung Hamburg-Nord (BV) auch, die Streic!HII1­
gen von ca. 47.000.- DM auf elie . ie ich zwischen 
Stbr-Sitzung und eier Stv in einem interfraktionellen 
Antrag geeinigt hatten, wieder rlickg~ingig zu machen. 
weil onst iJ, vemünftigcr Betrieb der Räumlichkeiten 
und ver. chiedensten Akt ivitäten unmöglich wäre. 
l\1itllerweile hat der Haushaltsausschuß der BV die be­
nöticlen Gelder größtenteils bewilligt. Allerdings hat 
Frau Traversin (Regenbogen-Fraktion) gegen die 13l'­
"vi Iligung der Gelder gestimlllt und sich cl<tmit gegen 
den Willen der Dul .. berger Bürger ge 'teilt. 

Replil<: 

Von einer kleinen Gruppe Dulsbergern um dje Micter­
[ni und die Regenbogen-Fraktion wurde imlller wieder 
mehr Biirgerbeteiligung eingeklagt. Dazu wurde z.T. 
auch polarisiert und polemisiert . 
Wieso \vird immer nur dann Bürgerbeteiligullg von 
Frau Traversin und Herrn KolteL'lllalln und ihren 
I-'reunden gefordert, wenn man damit Projekte ftir den 
Dulsberg torpedieren, vermeintlich politisches Kapital 
herausschlagen und aktiven BürgerInnen im Stadtteil 
Knüppel zwischen die Beine werfen kann') 
Geht es Ihnen um Bürgerbeteiligung oder UIll elie 
Durchsetzung eigener Ziele? 
Es drängt sich mir der Verdacht auf, daß es ihnen nicht 
UIll die Dulsberger (sieht: Protokoll der Stbr-Sitzllng 
VOIll 12.7,97), sondern um Stimmungsmache und 
SelbstdarStellung geht. 

Joachim NeulllciSLcr 
(Der Original-Altikel erschien in: Der Dulsberger) 

Anmerkung der Reda ktion: 

Wir haben Frau Traversin und Herrn Koltermann 
angeboten, ihre Sicht der Dinge in einer eigenen 
Stellungnahme darzustellen. Sie haben dnvon 
abgesehen, behalten sich jedoch vor. sich im niichsten 
BACKSTEIN zu äußern. 
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nie Schiffszimmerer-Häuser in 
Dulsberg 192.2/1999 - Eine Doku­
mentation. 

Die Schiffszimmerer-Genossenschaft hat dieses 
Jahr eine bebilderte Dokumentation über ihre 
denkmalgeschützten Wohnhäuser z\vlsch.en Al­
ter Teichweg, Elsässer Straße, Dulsberg-Nord 
und Lothringer Straße herausgegeben. Die von 
Michael Koglin verfaßte Broschüre bietet auf 30 
Seiten viel Informatives, insbesondere über 
den damaligen Baudirektor Fritz. 
Schumacher, den 
Wiederautbau der 
Siedlung nach dem 
Zweiten Weltkrieg und 
Modcrnisierungen der letzten 20 
Jahren. Eine ganze Reihe von historischen Bil­
dem allS der Zeit um 1950, ein gelungenes Lay­
out und der llüsig geschriebene Text bieten ei­
nen ersten, leicht verständlichen Einblick in ei­
nes der archit.ektur-historisch wichtigsten Ob­
jekte Dulsbergcr Stadneilgeschichre. Die his(o­
rische Einleitung fällt leider etwas ab und ist im 
Detail schlichl\veg üllsch: Nicht die Schiffs­
zimmerer-Genossenschaft, sondern die Stadt 
Hamburg bat diese von Fritz Scllllmacher ge-

SOZIALEINRICHTUNGEN 

SozialstationDulsberg 

unser Team erbringt folgende Leistungen: 

• Häusliche Krankenpflege 
• Häusliche Pflege 
• Haushaltshilfe 
• Einkäufe, Spaziergänge durch 

Zivildienstleistende 

Weiterhin beraten wir Sie gern in allen fra­
gen der Pflege und der Pflegeversicherung. 

Dithmarscher Str. 38 
22049 Hamburg Gesch~iftszeiten: 

Telefon 68 71 92 Mo.-Fr. 8 - 16 Uhr 

plante Wohnanlage von der Baubehörde bauen 
und anschließend VOll der Finanzbehörde (00­

miinenverwaltung) vermieten lassen; das erste 
Beispiel staatlichen Etagcnwohnungsbaus in 
Hambmg nach dem Lrsten Weltkrieg. Später 
gingen die Bauten in den Besitz der Alten Leip­
ziger Versicherung über, von dieser übernahm 
die Sch iffszi mmercr-Gcnossenschaft sie erst 
nach dem ZVieiten Vv'eltkrieg. 
Die kostenlose 

Broschüre 
(ISBN 3­

87292-0r -8) kann 
direkt bei der ADSG-

Geschäftsstelle in der Fuhlsbüttler Straße 
672 oder im Stadtteilbüro DuJsberg abgeholt 
\-verden. 

Matthias Schirrmacher 

Archiv der Frohbotschaftskirche 
Hambut'g-Du Isberg'. 

Das im letzten Jahr erschienene und von Ger­
hard Paasch bearbeitete Heft (34 Seiten) er­
schließt den 176 Bände umfassenden Bestand 
(rd. 6 Ifd. Meter) aus den Jahren 1913 bis 1994. 
Neben den üblichen Amts- und Sakristeibü­
chern , Kont! rnundenkartcicn, VenvaItungsun­
terJagen, 'Tauthescheinigungen llSW., die \vohl in 
erster Linie für kirchen (-gemeinde)­
geschichtlich interessierte informativ SÜld, spie­
geln einige der in diesem "Findbuch" aufge­
führten BesUinde auch Quellen zu lokalen sozi­
algeschichtlichen Fragestellungen wider: Kir­
chenvorstands-Protokolle von Juli 1933 bis Ju­
ni 1994 (Lücken:1945-1958! und 1971-1974!), 
Hinweis auf eine .ludentaufe von 1934, "Mit­
teilungen aus der Gemeinde Dulsberg Nr. 1-24" 

Birgit Schwarz Bastelhedarf 

Window Color 
100 mlnur 5,50 Dj14 

H/indnw Color Bücher, Baste/bücher.
 
diverse BaSic/materialien.
 

Kur:·;!:' alifAn/i-uge.
 
Bestellungen und Informationen:
 

Dulsb' rg.Tel:040/61 0932.
 
Fax:040/610451
 

dvla i l: ma i I@bil'o tt-sc h~,IJ!L~-JJ.f
 

Internct http://www.birgit-schwarLde
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von )937, "Selbstreinigungsausschuß4<: Anga­
ben über die Mitglieder des Kirchenvorstandes, 
Juli )947, Gemeindearbeit während des Krieges 
und in der ersten Nachkriegszeit, Umbauten der 
Kirche und des Kindergartens US\v. 
DasBeft ist als Band 4 in der Reihe "Veröf­
fentlichungen de' Archivs des Kirchenkreises 
Alt-Hamburg" erschienen (ISSN 1432-2579) 
und kostet DM 8,--. Interessierte können es 
beim Archiv des 
Kirchcnkreises 
Alt-J-Iamburg, 
Postfach 11 12 33, 
20412 Hamburg bestellen (zzgl. 
Versandkosten) oder es in der Bücher­
halle Dulsberg ausleihen. 
Eventuell findet sich ja LUlter unseren Leserin­
neu und Lesern jemand, der Lust und/oder Ge­
legenheit hat, ein derartiges Thema vielleicht im 
Rahmen eiJler \vissenschaftlichen Abscblußar­
beit (Sozialgescbjchte, praktische Tbeologie, 
Sozialrädagogik o.ä.) zu beJrbeiten. Die Ge­
schichtsgruppe Dulsberg e.v. \vird ein solches 
Vorhaben durch praktische Unterstützung gerne 
entsprechend fordern. 

Matthias SchiJTmaeher 

Dulsberg gönnt sich was! 

Zu der Stadtteilversammlung al11 5. Oktober 
1999 um )9:30 Uhr im BIJuen Salon der Ge­
sam,tschule Alter Teichweg \\laren über 70 inter­
essierte Dulsbergerinnen und Dulsberger ge­
komrnen. Es ging um die Erstausstattung des 
neuen "KultUJireffs" in den Räumen der Ge­
samtschule (Ein Name für den Kulturtreff wird 
noch gesucht, Vorschläge bille an das Stadtteil­
büro), Die Mehrheit der Amvesenden war der 
Meinung, daß sich Dulsberg da mal \'las Gutes 
antun sollte und genehmigte elie .,große" Versi­
on der Erstausstattung aus den stadtteiJeigenen 
Frank-Geldern, Die "große" Version beinhaltet 
eine akzeptable Ausstattung 2.B. mit Geschirr, 
Mobiliar und Technik, um eine größeren Ver­
wendungsrah roen, ',vie z. B. Pri vat-Verm ietung 
oder Konzerte zu ermöglichen. 

(ü 
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Bürgerlnnenbetei Iigung? 

In Wirklichkeit beschließt die Bezirksversarnm­

lung Hamburg-Nord über die Vergabe von den
 
Frank-Geldern. Es wird hierbei meistens dem
 
Votum des Stadtteil(bei)rates Dulsberg gefolgt.
 
Das Votum der Stadtteilversammlung am
 
5.) 0.99 ersetzte dJS 'Votum des Stadt­

teil(bei)rates Dulsberg.
 
Für die Bewilligung von Geldern benötigt die
 

Bezirksversammlung Anträge aus elen Fraktio­
nen. Nun gab es zu diesem Punkt 

(Erstausstattung 
Kulturtreff) om 
einen Antrag mit 
einer Spar-Version, 

der bewilligt 
wurde. Es gab keinen Antrag über die 
von der Stadtteilversammlung ge\\oiinschte 
Geldmenge. Das Votum und der Wunsch der 
interessierten Dulsbergerlnncn von der Stadt­
teilversammlung ("große" oder "J1oI1l1ale" Ver­
sion) wurde in eier Bezirksversammlung nicht 
berücksichtigt. Ich frage mich, wo bleibt da die 
Beteiligung der BürgerInnen? 

ST~FFVITRIN-E
 

Reiche Auswahl an Stoffen 

Damen-Schneiderei
 
Neuanfertigullf(
 

A"nderungsschneiderei
 

Gardinen 
Anfertigung + Dekoration 

Unser Service: 
Ausmessen und Anbringen 

Dithmarscher Straße 4} . 22049 Hamhurg
 
Telefon: 04016813 (}}
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Süße, selbstgemachte Weihnachtsgeschenke 
1.	 AROMATISIERTER TEE MIT VANIL­

LEHONIG 

Zutaten: 

•	 100 g griiner oder sclhvarzcr Tee 
•	 20 g getroclmete Hibiskllsblüten (Apotheke oder
 

Bioladen)
 

•	 10-15 Tropfen ätherisches Orangenöl 

•	 eine Blechdose 
•	 250 g Akazienhonig 
•	 1 Vanilli.:schotc 
•	 I Zimtstange 
•	 ein kleines (für 250 g), hiibsches Glas mit Deckel 
•	 selbstgestahete Aufkleber 

Zube.'eitung:
 
Füllen Sie den Tee und die Hibiskusblüten in die
 
BJechdose. Mehrmals kriiftig schütteln. Auf dic Tee­

mischung nach und nach 10-15 Tropfen Orangenöl
 
träufeln. Dabei den Tee mebrmals vermischen. Die
 
Dose gut verschliessen und mit einem Etikett versehen.
 

Füllen Sie den Akazienhonig in das saubere Deckel­

glas. Die Vanilleschote und die Zimtstange einfac.;h
 
hineinstecken. Deckel gut verschrauben LInd das Glas
 
beschritien. Der [Ionig nimmt nach ein paar Tagen das
 
Aroma der Gewürze auf und dunet angenehm weih­

nachtlich.
 

2.	 TROCKENFRÜCHTE MIT SCHOKO­
LADENGLASUR 

Zutaten: 
•	 je\vei Is 100 g Trockenp/laumen, Apfeil'inge, Apriko­


sen und /\nanas
 
•	 jewei Is ca.iSO-200 g. fertige Scbokoladenglasur in
 

Vollmilch, Zartbitter lIDd Weil.\
 
•	 ein paar Schascillikspieße, zur 01 alleh Zahnstocher 
•	 Klarsiehtl'iiten U1HI Geschenkband zum Verschließen 

Zubereitung: 
D,ie Trockcnfriichte vorsortieren: kaputte Früchte aussor­
tieren, alle Fruchte voneinander getrennt auf ein mit 
Backpapier ausgelegtes Backblech legen. Die drei Scho­
koladenglasuren der Reihe nach vorsichtig (nach Ge­
brauchsanweisung) im \Vasscrbad erhitzen und zum 
Schmelzen bringen. Jeweils eine Trockenfrucht mit dem 
Schasehl iksp id,\ aufspießen und in die Glasur tauchen. 
Die Trockenfruchl danach zum Trocknen auf das Back­
rost legen. Hierzu die Frucht vorsichtig mit einer Gabel 
vom Spieß abstreifen. Sie können die Früchte nach dem 
Trocknen auch ein zweites Mal in die Sehokoglasur tau­
chen, z.B. erst in Zartbitter, dann in weiße Schoko-glasuL 
Sie köllIlen auf diese Weise auch zweif:1rbige Glasuren 
herstellen. Dafür muß die erste Glasur aber trocken sein. 

'ach dem Trocknen (am besten in einern kühlen Raum, 
z.B.	 Balkon) die Früchte vorsichtig in die Klarsichttüten 
füllen, evtl. vorher beschritten. 

Bettina Schrader 
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Dile Bay City Rollers 
Ein ganz anderer Rückblick 

Sie hieß Kirsten und aß in der Schule neben mir. 
Ich machte gerade die 7. Klasse das L\veite IvlaI (war 
ich \virkJich für das Gynmasium geeignet?), be­
herrschte den Stoff in den Kernfächern einigerma­
ßen und konnte mich auf die wirklich \Nichtigen 
Dingen im Leben eines pubertierend 11 14jiihrigcn 
konzentrieren.~-m 

Kirsten war 
Bay City Rol­
lers Fan 
(Woody hier, 
Woody da ... ), 
las jede \Voche 
die Bravo (es 
gab ja immer 
\vas Neues 
über die Jungs) 
und irgendwie 
bemühte ich 
mich, sie zu 
verstehen ... 

Nun, das wal" 
nicht so leicht, 
von Haus aus 
auf Klassik ge­
trimmt (O-Ton 
von Mutti: 
"Das andere ist 
doch alles BaJ­
lemlllsik ..."), 
dann durch den 
aktuellen 
Freund von Mutti eher ll1 Richtung "good oie! 
Rock'n'Roll" gelenkt, mußte ich eine Entscheidung 
treffen. So ging ich zu denl kleinen Platten laden 
(Govi's) in der Wandsbeker Chaussee, da wo imIner 
die langhaarigen Typen rumhingen und erstand im 
Jahr 1976 für irgeodwas bei 14,90 Mark meine erste 

~\a<:'nnrei .. 
<-;1.. ..lt 18e5 q".s, ~ 

(.Q.. 9lL;.' f-...w~
 
~ Dulsberg ~
 

- Alter Teichweg 169 ';:..
 
;:; Tel 693 72 12 ~ Ge<>ffne"
 

~!Jet'~dtinltUl9 
~. DUlv:T. k.runif ~ ml/ iV:m
 
rrplkblto::l ~ilCb.u:Uoc". bl'iJ: "'lU LJUIl Ofen...
 
rUr ~t" "Qr,~hnltH'l\. d.:oNI:
 

) ·tAJ";'!.,""".!,, 'l..j,,, _S~."..I",."I 
1'1*f" ;~ ·~\'m..<;" ~.,~ .I..,,~~,!.J,..I Klarer Kur~ 

zu unser'"enl -). .,:"''-1./5,.1 Party-Service: 
=- _~U:~~L~~~ 135~ - ­ Prospekt 

'" ßl Ideell bd IJIl~ l 

Langspielrlatle: "Dedication" von den Bay City 
Rollers. 

\Vie die Typen schon aussahen! Karierte Klamotten, 
Hochwasserhosen, Ringelsöckchen, Turnschuhe: oa, 
\vcnn ich so auf die Straße gebell vvürde (Mutti wür­

de mich so gar 
nicht zur 
Schule las­
sen!). O.k., 
nacbdem ich 
mir die Platte 
ein paannal 
angehört und 
III ich üher die 

Künstlerbio­
graphien 

Schlau ge­
macht batte 
(natürlich über 
das Ptlichtbl,ltt 
Bravo). konnte 
ich mich an 
Kirsten als 
sach verstän di ­

ger BCR-Fan 
heranmachen. 

Das mit mei­

ner Cßeinahe­

Freundin) Kir­

sten erledigte
 
sich dann lei­


der. leider ziemlich schneU (selbst für dieses Gym­

nasium war nicht jede/r geeignet...), irgend\vie hatte
 
ich mich aber an die Bay City Rollers gewöhnt.
 
Wenn ich die Marketing-Masche mit den angeblich
 
so braven Jungs auch bald durchschaute .. so hatte die
 
Musik doch allemal gewisse Qualitäten. Den
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Schwerpunkt bildeten ruhi­
ge, eing~ngige, unkompli­
zierte - in jeder Hinsicht 
softe - Lieder. Manche der 
~choelleren, "rockigen" 
Songs wirkten nicht recht 
glaub\vürdig. eher ein biß­
ehen albern. Es gab inner­
halb des Repertoires aber 
eine hinreichende Band­
breite, so daß kein gängiges 
Strickmllstcr überstrapaziert 
wmde, Der Grund lag \,\/ohl 
darin, daß die verkaufsfalli­
gen Songs allesamt von 
wechselnden Auftnlgskom­
ponisten hergestellt wurden. 
[Iinsichtl ich der eigenen 
Krea(j vitiit konnten die bei­
den Bandmitglieder Erik 
Faulkoer und Stuard \Vood 
nur selten überzeugen, LU­

meist auf die B-Seiten der Singles verdrängt, ist von 
ihnen am ehe'ten der Song "Money [':I oney" aus dem 
Jahr 1975 zu neruwl. Aber die Bay City Rollers 
halte Z\vischen 1074 und 1977 eine (halb\vegs) sta­
bi le Struktur. es gab (und das \var dama Is nicht 
. elbstven;liindlich ) einen Sänger. der eine gei1iHige

' 
und prägnantc Stimme hatte (Leslie McKeown). ei­
nen fähigen Gitarristen (Erik Faulkner), dann noch 

e..lke.~s
 
Schlemmer - Grill 

Dith arseher Straße 11 
Tel. 689 140 00 

~jlittagstisch von Montag - Sonntog 

Senioren - Lieferservice 
\A/ir senden Ihnen unseren akiuellen
 

Wochenplan gerne zu.
 
öffnungszeiten:
 

Mo. - Freitag: 7.30 - 21 .00 Uhr
 
So. u. Sonntag 11.30 - 21 ,00 Uhr.
 

wünscht Ihnen ein
 
Frohes Weinachtsfest
 

und einen guten Rutsch
 
ins Jahr
 

2000
 

drei Mitn)IL ikanten. die ihre eigenen Grenzen (zu­
mi ndesl meistens) respektierten (der TrollJmler 
Derek Langmuir ist \\'ohl am ehesten als "leibhafti­
ges Metronom" zu charakterisieren) und nicht zu­
letzt einen rücksichtslosen Manager (Tarn Paton). 
der mit den Jungs ernsthaft Geld verdienen wollte. 
Ab und an, während der Erfolgsperiode der Bay City 
Rollen; in Deutschland, die von et\va 1974 bis 1978 
daucrte, gelang es Hmen Oldies allS den 60er Jahren 
zu cO'v'crn (T Only Wanna Be \Vith YOll, Don't Wor­
ry Baby, Yesterday Hero) - und zwar gar nicht 
seh lecht. 

Zu ihrer Top-Zeit sah ich sie auch mal leibhaftig ­
im Fernsehen. Thomas Gottschalk ließ sic in seiner 
Sendung "Scene 77" live zum Vollplayback in einer 
Münchner Industrieruine auftreten. Ich war begei­
stert! Nächste Woche gab es eine große Bilderstory 
in der Bravo: Wer \vill ein Autogramm haben? Kei­
ne Frage für mich, SOf011 W11rde ein Brief geschrie­
ben - natürlich mit Bravo-Sticker drauf und Rück­
porto! Und ich hab ein Originalautogramm bekom­
men - ich! Später \var zu lesen: es gab gennu 500 
Alltogrammkarten und rd. 30.000 Anforderungen, 
d.h. nur jeder 60. hat eines erhalten. So um 1979 zer­
fiel dann die Gruppe, ftir mich war es abcr damals 
nicht mehr wichtig. 

In den 80cr Jahren Jiefjedcr, der irgendwie den Bay 
City Rollers etwas positives abgewinnen konnte. 
leicht Get~~hr, sich lächerlich zu machen. Die Bay 
City Rollers waren imagemäßig praktisch gleichbe­
deutend mit billigem Klamauk lind Kitsch VOn der 
schlimmsten Sorte. Ln der Zeit habe icb auf Partics 
lind in der "Ditschko" immer mal "\leiche vOn ihren 
besseren Songs "untergemischt", übrigens mit 
durchgehend positiver Resonanz,. 
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Mitunter liefen mir später auf Flohmärkten noch ei­
nige ganz frühe Singles über den Weg. die ich noch 
nicht hatte. Endgültig hab ich meine Sammlung um 
1986 abgeschlossen mit der Übernabme des Bestan­
des von Doris. die ·einerzeit wirklich hingebung ­
voll fijr die Bay 'ity Rollers gelebt hat und deren 
virtuelles Liebesverbältnis offenbar zeitweise pa­
thologische Form angenommen halle (mit Treue­
schv.iiren und gemalten Herzchen auf den Platteu­
Covern). Mir das ganze Zeug (ausländische Single­
Ausgaben. seltenes Promotion-Material usw.) zu ge­
ben. war für sie sichtlich ein Akt der Befreiung. 

Die Platten habe ich immer noch irgendwo. Seit dem 
vorletzten Umzug hatte ich sie nicht mehr gehört. 
Vor ein paar Wochen sah ich cm CD­
Sonderangebot. leh kaufte also diese CD und habe 
sie zuhause eingelegt ("Sag mal Matthias. das ist 
doch wohl nkht dein Enn?") und überlegt wie viel 
sich bei mir weltanschaulich. persönlicb und (mei­
netwegen) kulturell in rund 25 Jahren verändert hat ­
und welche Konstanten und \Vurzeln es gibt. 

Matth ias Schirnn<icber 
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RA 
Liebe Dulsberg'erinnen
 
und Dulsberg'er,
 

wir. die Siedlungsbaugt:'eUschaft Hermann und Paul 
Frallk mbH & Co. KG, gerneinsam mit den ßcwohnern 
unserer \Vohnanlage, legen großen Wen darauf. daß sich 
die Menschen in der FRANK 'schell. LaubengangsiedJung 
und ln Ihrem Stadtteil Dulsberg wohl fühlen. 

Zunehmende Mieterwechsel und viele gesellschaftliche 
Umstünde, wi.e steigende !\nonymität und v'ereinzelung, 
flihren jedocb zu vermehrten nachbarscbaftlichen Kon­
flikten. Wir als Vermieter sind verpniehtet zu gewährlei­
st(.;n. daß jeder Mieter ungestöl1 in seiner Wolu1t1ng .leben 
kann. Viele der in der Wohnungswirlschaft traditionell 
verfolgten Konzepte Zllr Lösung nachb,trschartlichcr Kon­
flikte grei fen nicht mehr in eier Form wi vor einigen Jah­
ren. AllS diesem Grunde haben wir uns entschlossen, in 
unserer \VohnanJage in Dulsberg etwas Neues zu probie­
ren. 

Zusammen mit der Firma C-Plan, einem christlichen Sö­
ziillplanungs- und ßeratungsbüro, baben wlr ein Projekt 
zur Förderung nachbarschaftJichen Zusammenlehens ent­
wickelt. Zusammen mit interessierten Mieterinnen und 
Mietern haben wir einen Arbeitskreis gebi Ielct. in eiern die 
in der Vohnanlage auftretenden Probleme diskutiert wer­
den unJ gemeinsam neue Lösungswcge gefi.mden werden 
sollen. Auf diesem Wege wird ein hohes Maß an Anony­
mitiit abgebaut, so daß z.l1. einzelnc lIllter Störern leiden­
de Bewohner Hilfe und Unterstützung bei Nachbarn aus 
dem direkten Umfeld finden, 

Herausragendstes Ergebnis dieses Arheit;:;kreiscs ist. daß 
aufgrund eines Konzeptes, welches \'on einjgen Bewoh­
nern der Wohnanlage erarbeitet ~,'urclc, die Siedlungshau­
gesellschaft Hermann und Paul Frank rnbH & Co. KG deo 
Mietern nunmehr eine)1 Gemeinseha ftsraul11 kostcnfrei 
zur Vcrfligung stellen wird. Dicsen Raum möchten die 
Mietcrinncn und Mieter unserer Wohnanlage aJs Begeg­
nungsrauJ11 nulzen, in km dann selhstorganisiet1e Akti­
vitäten, wie z.B. Kindergrupp n. Scniorenfreffs und Ver­
anstaltungen für Jugendliche stattfinden sollen, 

Wer Oll lJIlSt:·ren Mietern Lust hat. an dem Arbeitskreis, 
der ca. alle 4 Wochen stattfindet, mitzllmachcn, kann ,·ich 
gern an Herlll l3uchholz (Tel. 697 1I 123) wenden. Jeder 
Mieter ist ht:rzlich \villkommen. 

Wir wünschen dem Arbei1"kreis \veitcrhin gutes Gelingen 
und freuen uns auf eine aktive Zusammenarbeit mit unse­
ren Mieterinnen und ]\'1ietern 

SicdlungsbaugeselJschaft Hermann und 
Paul Frank mbH & Co. KG 

Stefan Buchholz 
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Dezember 
04.12.99 Adventskonzert des Vineta-Chores um 17:00 Uhr in der Dictrich-Bonhoeffer-Kirche 
05.12.99 Cbor- lind Orchestel-konzert um 17:00 Uhr in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 
07.12.99 Treffen der Interessierten am Projekt ,,\Vohnalternativen im Alter" um 9:30 Uhr im 

Nacbbarschaftstreft: Elsässer Straße 15 
07.12.99 Seniorennachmittag um 15:00 Uhr im Gemeindesaal der Frohbotschaftskirche mit 

SpieJen an Tischen 
07.12.99 Stammtisch des Tauschringes um 20:00 Uhr im Midnjght. Walddörfer Str. la 
08. J2.99 Karpfenessen beim Offenen Nachminag um 14:30 Uhr in der Dictrich-BonllOcffer­

Kirche, Dulsberg Süd 26 
08.12.99 Treffen AK Bürgerlnnenbeteiliguug um 19:00 Uhr im Nachbarschaftstreff 
10.12.99 "Nach einem Jahr" SchüJervorspiel für Einsteiger der Jugendmusikschule um 17:00 

Uhr in der Gesarntschule Alter Teichweg 200 
14.12.99 Frauencafe um 15:00 Uhr im Nachbarschaftstreft~ Elsässer Str. 15 
14.12.99 Seniorennachmittag um 15 :00 Uhr im Gcrneilldesaal der Frohbotschaftskirche mit 

einer Advent 'feier und Pastor Martin Körber 
15.12.99 Weihnachtsfeier mit Herrn und Frau .Janke lind ilueo Gitarren beim Offenen ach­

mittag um 14:30 Uhr in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche, Dulsberg Süd 26 
17.12.99 "Punschabeod" - .Jahresabschlußfest um 19:00 Uhr vom/im Nachbarschaftstreff 

mit Stet~Hl Goreiski und jiddischen Liedern 
21.12.99 Seninrennachmittag um 15:00 Ulu' im Gemeindesaal der Frohbotschaftskirche 

"Der Stern VOll Bcthlehem -- das Horoskop .lesu?" 

Januar 
04.01.00 StammOsch des Tall chringcs um 20:00 Uhr im Midnight, Walddörfer Str. la 
11.01.00 Frauencafe um 15:00 Uhr im Nacbbarschaftstrcfl Elsässer Str. 15 
11.01.00 Sitzung des Stadtteilrates um 19:30 Uhr im Nachbarschanstreft~ Elsässer Str. 15 
12.01.00 Offener Nachmittag um 14:30 Uhr in der Dietrich-Bonhoeffcr-Kirche 
16.01.00 Sonntagsfriihstiick mit Live-Musik um 11 :00 Uhr in, Nachbarschaftstreff 
19.01.00 Offener Nachmittag um 14:30 'Uhr in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 
19.01.00 Treffen eier Freibad Dulsberg-Aktivlnitiative um 19:00 Uhr im Nachbarschaftstreff 
25.01.00 Frauencafc um 15:00 Uhr im NachbarschaiistrefC Elsässer Str. 15 
26.01.00 Offener Nachmittag um 14:30 Uhr in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 
28.01.00 Kneipenabend um 19:30 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 

Februar 
01.02.00 Stammtisch des Tauschringes um 20:00 Uhr im Midnight, Walddörfer Sir. la 
02.02.00 Offener Nachmittag um 14:30 Uhr in der Dietrich-BonhoefTer-Kirche 
02.02.00 TrefTen AK BürgerlnnenbeteiJigung um 19:00 Uhr i:m Nachbarschaftstreff 
08.02.00 Frauencafe um 15:00 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
08.02.00 Sitzung des Stadtteilrates um 19:30 Uhr im NachbarschaftstrefC Elsässer Str. 15 
09.02.00 Offener Nachmittag um 14:30 Uhr in der Dietrich-Bonhoefler-Kircbe 
13.02.00� Jazz-Frühschoppen um 11 :00 Uhr in der Aula der Gesamtschule Alter Teichweg 200 

mit Hanseatic Jazz Gala Band 
16.02.00 Offener Nachmittag um 14:30 Uhr in der Dictrich-Bonhoefler-Kirche 
J6.02.00 Treffen der Freibad Dulsberg-Aktiv Initiative um 19:00 Uhr im Nachbarschaftstreff 
20.02.00� Sonntagsfriihstück mit Live-Musik um 11:00 Uhr im Nachbarschaftstreff 
22.02.00� Frauencafe um 15 :00 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
23.02.00� Offener Nachmittag um 14;30 Uhr in der Dictrich-Bonhoeffer-Kirche 
25.02.00� Kneipenabend um 19:30 Uhr im NachbarschaftstrefT, Elsäss I' Str. 15 


